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Das ema der Vollversammlung n USsSan 2013

YIsten AUS aller Welt reıisen ach Uusan 1n Uudkorea ZUr Nachstien
Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen und eien
aul ihrer Reise „Gott des Lebens, WE1Se uns den Weg Gerechtigkeit und
Frieden  &b Täglich berichten die edien VO  = ange Frieden und Ge
rechtigkei und konfrontieren uns miıt Bildern VOT hungernden Kindern,
VOT Uurc Bomben zerstörten tädten und Strömen notleidender Men
schen, die Rettung Jjenselts der Grenzen ihrer Heimatländer suchen Die
SE Realıtät der lobalen Wirtsc  tskrise, die entsetzliche Ungleichheit
und die Bedrohung des Gleichgewichts der Schöpfung verleihen dem Bu:
an-Gebet Relevanz und Dringlichkeit. Aber ibt auch Politiker, die aufT
ihrem Geblet Ungleichheit kämpfen, äubige, die miıt Großmut den
Leidenden helfen, und diejenigen, die 1INmM ıLEn allen Leidens alle
Hofnung e1nNe Oftfscha der Hoffnung verkünden ÄAngesichts der TO
chennel der Welt 1st das „Gott des Lebens, WE1ISe uns den Weg
Gerechtigkeit und Frieden  &b sowohl e1N SchmerzensschreIi als auch e1N
Schrei der rotzigen offnung aul Gott, der will, dass WIr miıt Gerechtigkeit
In Frieden en ohne Gerechtigkeit kann keinen Frieden sgeben und
ohne Frieden keine Gerechtigkeit.

Das Vollversammlungsgebet 1st e1N zutieifst biblisches Der Ruf
ach Gerechtigkeit und Frieden Ist überall In der chrift Ooren und NIr-
sendwo mehr als 1n der Botschaft der hehbräischen Propheten, die ihr Echo
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Das Gebet der Vollversammlung
des Ökumenischen Rates der 
Kirchen in Busan und die Frage
der Einheit der Kirchen

Mary Tanner1

Das Thema der Vollversammlung in Busan 2013

Christen aus aller Welt reisen nach Busan in Südkorea zur nächsten
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) und beten
auf ihrer Reise: „Gott des Lebens, weise uns den Weg zu Gerechtigkeit und
Frieden.“ Täglich berichten die Medien vom Mangel an Frieden und Ge-
rechtigkeit und konfrontieren uns mit Bildern von hungernden Kindern,
von durch Bomben zerstörten Städten und Strömen notleidender Men-
schen, die Rettung jenseits der Grenzen ihrer Heimatländer suchen. Die
krasse Realität der globalen Wirtschaftskrise, die entsetzliche Ungleichheit
und die Bedrohung des Gleichgewichts der Schöpfung verleihen dem Bu-
san-Gebet Relevanz und Dringlichkeit. Aber es gibt auch Politiker, die auf
ihrem Gebiet gegen Ungleichheit kämpfen, Gläubige, die mit Großmut den
Leidenden helfen, und diejenigen, die inmitten allen Leidens gegen alle
Hoffnung eine Botschaft der Hoffnung verkünden. Angesichts der Gebro-
chenheit der Welt ist das Gebet „Gott des Lebens, weise uns den Weg zu
Gerechtigkeit und Frieden“ sowohl ein Schmerzensschrei als auch ein
Schrei der trotzigen Hoffnung auf Gott, der will, dass wir mit Gerechtigkeit
in Frieden leben: ohne Gerechtigkeit kann es keinen Frieden geben und
ohne Frieden keine Gerechtigkeit.

Das Vollversammlungsgebet ist ein zutiefst biblisches Gebet. Der Ruf
nach Gerechtigkeit und Frieden ist überall in der Schrift zu hören und nir-
gendwo mehr als in der Botschaft der hebräischen Propheten, die ihr Echo
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für Europa. Sie ist seit 1974 Mitglied der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
des ÖRK, deren Vorsitzende sie von 1991 bis 1998 war.



1n der ersten Predigt Jesu 1n der Synagoge 1n azare findet, als die Bot. 164
SC des Propheten Jesaja auslegt: „Der (elst des errn Ist aufT mir, we1l

mich esalbt hat, verkündigen das Evangelium den Armen ; hat
mich gesandt, predigen den Gefangenen, dass S1E Irei Se1n sollen, und
den Blinden, dass S1E senen sollen, und den Zerschlagenen, dass S1E Irei
und edig SeE1N sollen, verkündigen das Gnadenjahr des Herrn  &b (Lk

Die Sehnsucht ach Frieden und Gerechtigkeit außerte sich
nicht 1Ur 1n Worten, Oondern wurde gleichsam eingewoben 1n die Jlextur
des Landes, 1n die Jerusalem, die des Friedens und der Gerech
tigkeit Die endzeitliche Vollendung VOT ottes e1i1c der Gerechtigkeit
und des Friedens wird bestätigt Uurc eben, 1od und Auferstehung Jesu
und 1M Bild des euen Jerusalem vergegenwärtigt, das AUS dem Himmel
herniederkommt und dessen Baumes Blätter ZUr Heilung der Völker die
e  - Das Busan-Gebet Ist e1N zutieifst biblisches SEINE Otfscha ent
hält In UCe die Botschaft des Bundesvolkes ottes Uurc die Jahrhunderte

DIie Entscheidun: Tür das ema der Vollversammlung kam jedoch N1IC
Ohne Auseinandersetzung zustande anche wollten en ema, das aul die
FEinheit der Kirche aDzlelte „Herr des Lebens, TE uUuNSs ZUrT Einheit“ Oder
„Herr des Lebens, TE uUuNSs Gerechtigkeit und Frieden”,
hel das eine Wort „zusammen“” a111 die Einheit des (‚ottesvolkes hinweisen
würde Wenn auch Manche den VWegfall einer auUsdrücklichen rwähnung der
FEinheit 11 Busan-Gebet edauern mögen, bleibt e doch eine atsache, dass
das treben ach Einheit se1t der ründung des ORK untrennbar M1t dem EN:

Tür Gerechti  el und Teden verbunden War und 1st. €1 Be
strebungen Jeiben untrennbar verbunden In der erufung dieser emeln-
schaft VON Kirchen, WIeE SCHON 1948, als die beiden OÖOkumenischen
Strömungen „Glauben und Kirchenverfassung“ (Fal and rder) und „Prak
isches Christentum  DL Life and Work)} sich vereinigten N1IC infach AUS

praktischen Gründen, Ondern AUS der tiefen Überzeugung heraus, 1: Jeil
einer Uuntirennbaren Agenda sSein Sichtbare FEinheit In dem einen Glauben,
eucharistische (Gemeinschaft 17 gemeinsamen eben, Zeugnis und lakon1e€e
Jeiben das Hauptziel und die erufung dieser (‚emeinschaft

Das auptzie der emeinschafi der Kırchen 1M O)kumenischen Rat der Kırchen be
ST darıin, einander ZUrT Ssichtharen Einheit In dem einen Glauben und der einen
charıstischen (emeinschaft aufzurufen, die ihren USdTUC 1M (‚ottesdienst und 1M
gemeinsamen en In T1STUS iindet, Uurc ZeugnIis und Denst der Welt, und
auf diese Einheit zuzugehen, damıt die Welt glaube.2

Verfassung des ÖRK, IIl Jjele und Funktionen; In: In deiner nade, Gott, verwandie die
Welt. (Mlizieller Bericht der Neunten Vollversammlung des Okumenischen ates der KIr-
chen 'Orto egre, ng aus Wilkens, Frankfurt aM Z007, 440
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in der ersten Predigt Jesu in der Synagoge in Nazareth findet, als er die Bot-
schaft des Propheten Jesaja auslegt: „Der Geist des Herrn ist auf mir, weil
er mich gesalbt hat, zu verkündigen das Evangelium den Armen; er hat
mich gesandt, zu predigen den Gefangenen, dass sie frei sein sollen, und
den Blinden, dass sie sehen sollen, und den Zerschlagenen, dass sie frei
und ledig sein sollen, zu verkündigen das Gnadenjahr des Herrn“ (Lk
4,18–19). Die Sehnsucht nach Frieden und Gerechtigkeit äußerte sich
nicht nur in Worten, sondern wurde gleichsam eingewoben in die Textur
des Landes, in die Stadt Jerusalem, die Stadt des Friedens und der Gerech-
tigkeit. Die endzeitliche Vollendung von Gottes Reich der Gerechtigkeit
und des Friedens wird bestätigt durch Leben, Tod und Auferstehung Jesu
und im Bild des Neuen Jerusalem vergegenwärtigt, das aus dem Himmel
herniederkommt und dessen Baumes Blätter zur Heilung der Völker die-
nen. Das Busan-Gebet ist ein zutiefst biblisches Gebet: seine Botschaft ent-
hält in nuce die Botschaft des Bundesvolkes Gottes durch die Jahrhunderte.

Die Entscheidung für das Thema der Vollversammlung kam jedoch nicht
ohne Auseinandersetzung zustande. Manche wollten ein Thema, das auf die
Einheit der Kirche abzielte: „Herr des Lebens, führe uns zur Einheit“ oder
„Herr des Lebens, führe uns zusammen zu Gerechtigkeit und Frieden“, wo-
bei das kleine Wort „zusammen“ auf die Einheit des Gottesvolkes hinweisen
würde. Wenn auch manche den Wegfall einer ausdrücklichen Erwähnung der
Einheit im Busan-Gebet bedauern mögen, bleibt es doch eine Tatsache, dass
das Streben nach Einheit seit der Gründung des ÖRK untrennbar mit dem En-
gagement für Gerechtigkeit und Frieden verbunden war und ist. Beide Be-
strebungen bleiben untrennbar verbunden in der Berufung dieser Gemein-
schaft von Kirchen, so wie schon 1948, als die beiden ökumenischen
Strömungen „Glauben und Kirchenverfassung“ (Faith and Order) und „Prak-
tisches Christentum“ (Life and Work) sich vereinigten – nicht einfach aus
praktischen Gründen, sondern aus der tiefen Überzeugung heraus, beide Teil
einer untrennbaren Agenda zu sein. Sichtbare Einheit in dem einen Glauben,
eucharistische Gemeinschaft im gemeinsamen Leben, Zeugnis und Diakonie
bleiben das Hauptziel und die Berufung dieser Gemeinschaft:

Das Hauptziel der Gemeinschaft der Kirchen im Ökumenischen Rat der Kirchen be-
steht darin, einander zur sichtbaren Einheit in dem einen Glauben und der einen eu-
charistischen Gemeinschaft aufzurufen, die ihren Ausdruck im Gottesdienst und im
gemeinsamen Leben in Christus findet, durch Zeugnis und Dienst an der Welt, und
auf diese Einheit zuzugehen, damit die Welt glaube.2
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2 Verfassung des ÖRK, III. Ziele und Funktionen; in: In deiner Gnade, Gott, verwandle die
Welt. Offizieller Bericht der Neunten Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kir-
chen Porto Alegre, hg. v. Klaus Wilkens, Frankfurt a.M. 2007, 449.



170 Einheit, die nicht Frieden und Gerechtigkeit einbezieht, Ist keine
C Einheit; und das Gerechtigkeit und Frieden SCHII1e das
Verlangen ach Einheit e1n

Das Bekennt$tnisz 1e1 der sichtbaren FBinheit auf Vollversammlun
gel der vergangenen re

Frühere Vollversammlungen haben verschiedentlic Erklärungen ZUr
sichtharen Einheit der Kıirche verabschiedet. S1e WaTrel Tüur jede der acN-
folgenden (‚enerationen Kennzeichen, WIE die Kırchen In dieser emeln-
SC e1N gemeinsames Verständnis der Einheit entwickelt haben, der
uns Ott beruft, 1n eMmMe1INsSC als die eine, heilige, katholische und
apostolische Kırche en Die Erklärungen der Vollversammlungen
wurden manchmal Uurc die e1 der KOomMmMIssicon Iur Glauben und KIr-
chenverfassung, dem theologischen Arm des Ö  L vorbereitet, insbeson-
dere Uurc die tudien der KOomMmMIssicNn ZUr E  esiologlie.

eu-De 9061

Die rklärung der Vollversammlung 1n eu-Delnı 1st die bekannteste
und häufigsten zı lerte

Wir glauben, ass die Einhelt, die zugleic. (‚ottes und se1ne (‚abhe se1ne
TC ist, ıchtbar gemacht wird, indem alle jedem Ort, die In esus T1ISLIUS
ulft SInd und ihn als Herren und Helland bekennen, UrcCc den eiligen (‚eist In ıne
völlig verpflichtete emeinschafi geführt werden, die siıch dem einen apostolli-
schen (G‚lauben bekennt, das ıne Evangelium verkündigt, das ıne Brot bricht, sich
IM gemeinsamen vereint und 1in gemeinsames en ührt, das sich In Zeug:
N1IS und Denst alle wendetl. Sie Sind zugleich vereint mit der TISteN.:
heit en rien und allen /Zeiten In der Welse, ass Amt und Gilieder Von allen
anerkann werden und ass alle gemeinsam handeln und sprechen können, WE

die gegebene Lage 1M 1NDI1C aul die ufgaben erfordert, denen Oftt se1in
'olk ruft.

Diese klassısche Aussage der 1 960er re 1st Teil e1Nes Sektionsbe
richtes, In dem auch hieß „Einheit, welche der dreieinige ott Tüur alle
enschen 1m Englischen: men’| und die Schöpfung will.“ Die Okı

eu-Delnl 1961 Dokumentarbericht her die Dritte Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kirchen, ng HIliem Visser f 0O0, Stuttgart 1902;, 130
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3 Neu-Delhi 1961. Dokumentarbericht über die Dritte Vollversammlung des Ökumenischen
Rates der Kirchen, hg. v. Willem A. Visser ’t Hooft, Stuttgart 1962, 130.
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170 Einheit, die nicht Frieden und Gerechtigkeit einbezieht, ist keine
echte Einheit; und das Gebet um Gerechtigkeit und Frieden schließt das
Verlangen nach Einheit ein.

Das Bekenntnis zum Ziel der sichtbaren Einheit auf Vollversammlun-
gen der vergangenen 50 Jahre

Frühere Vollversammlungen haben verschiedentlich Erklärungen zur
sichtbaren Einheit der Kirche verabschiedet. Sie waren für jede der nach-
folgenden Generationen Kennzeichen, wie die Kirchen in dieser Gemein-
schaft ein gemeinsames Verständnis der Einheit entwickelt haben, zu der
uns Gott beruft, um in Gemeinschaft als die eine, heilige, katholische und
apostolische Kirche zu leben. Die Erklärungen der Vollversammlungen
wurden manchmal durch die Arbeit der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung, dem theologischen Arm des ÖRK, vorbereitet, insbeson-
dere durch die Studien der Kommission zur Ekklesiologie.

Neu-Delhi 1961

Die Erklärung der Vollversammlung in Neu-Delhi ist die bekannteste
und am häufigsten zitierte:

Wir glauben, dass die Einheit, die zugleich Gottes Wille und seine Gabe an seine
Kirche ist, sichtbar gemacht wird, indem alle an jedem Ort, die in Jesus Christus ge-
tauft sind und ihn als Herren und Heiland bekennen, durch den Heiligen Geist in eine
völlig verpflichtete Gemeinschaft geführt werden, die sich zu dem einen apostoli-
schen Glauben bekennt, das eine Evangelium verkündigt, das eine Brot bricht, sich
im gemeinsamen Gebet vereint und ein gemeinsames Leben führt, das sich in Zeug-
nis und Dienst an alle wendet. Sie sind zugleich vereint mit der gesamten Christen-
heit an allen Orten und zu allen Zeiten in der Weise, dass Amt und Glieder von allen
anerkannt werden und dass alle gemeinsam so handeln und sprechen können, wie
es die gegebene Lage im Hinblick auf die Aufgaben erfordert, zu denen Gott sein
Volk ruft.3

Diese klassische Aussage der 1960er Jahre ist Teil eines Sektionsbe-
richtes, in dem es auch hieß: „Einheit, welche der dreieinige Gott für alle
Menschen [im Englischen: ‘men’] und die ganze Schöpfung will.“ Die öku-



menische (G(emeinschaft sich arn der Notwendigkeit e1Nes sorgfälti- 177
DE Sprachgebrauchs Och nicht bewusst; erst die Studie „Die eme1n-
SC VOT Frauen und annern 1n der Kırche“ Ende der 197/0er re
Machte eutlich, welche ra 1M inklusiven Sprachgebrauch legL, e1Ne
inklusive (G(emeinschaft Tormen eu-Delnı benannte die konstitutiven
emente der sichtbaren eEinheit: apostolischer Glaube, Sakramente, X
meinschaftliches en In Zeugnis und Dienst, das Amt und die Möglich-
keit gemeinsamen Sprechens und Handelns Der Kontext der Erklärung
zeigt eutlich, dass der Versammlung 1n eu-Delnı der integrale Uusam-
menhang zwischen der Einheit der Kirche, der Einheit der menschlichen
(G(emeinschaft und der Einheit der Schöpfung bereits bewusst

Uppsala 9268

Auf der Versammlung In Uppsala, siehben Jahre später, VOT allem
die globale Perspektive der Einheit VOT Bedeutung. 1e$ e1nNe olge der
zunehmenden Ausrichtung der OÖORK-Arbeit aufT die rage der Einheit der
Menschheit 1M Zusammenhang miıt der zunehmenden Sakularisierung und
SE1INES Engagements Iur die antıkolenilalistischen Bewegungen 1n Latein
amerika, inl und Asien Die Versammlung 1n Uppsala Tasste Einheit
tler dem Begriff der Katholizitä: aul und zeigte, WIE Kıirchen überall
mengehören und aufgerufen SiNd, geme1insam handeln 1ne Kırche In
sichtbarer Einheit wlüurde e1nNe „konziliare (G(emeiminschaf se1n, e1N Zeichen
der OmMenden Einheit der Menschheit Tüur die Welt. Die Kıirchen
aufgerufen, Iur e1nNe /Zeit arbeiten, In der 1n wahrhaft Ökumenischer
Rat Tüur alle sprechen würde.“

Das Konzept e1ner „konziliaren Gemeinschaft“ wurde In den arau
folgenden Jahren Uurc die e1 der KOomMmMIssicNn Iur Glauben und KIr-
chenverfassung welterentwickelt.

Naitrobi 90/5

Die Vollversammlung In Nairoebhil konnte arau auibauen: mehr IOr
dern

DIie ıne TC Ist als konzillare emeinschaft Von (emeinden (loca churches)
verstehen, die iIhrerseits tatsaächlich vereinigt Sind. In dieser konzillaren (emein-

Bericht AdUS Uppsala 1968, ng Norman Goodall, enf 1968, —]
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4 Bericht aus Uppsala 1968, hg. v. Norman Goodall, Genf 1968, 3–18.
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171menische Gemeinschaft war sich damals der Notwendigkeit eines sorgfälti-
gen Sprachgebrauchs noch nicht bewusst; erst die Studie „Die Gemein-
schaft von Frauen und Männern in der Kirche“ Ende der 1970er Jahre
machte deutlich, welche Kraft im inklusiven Sprachgebrauch liegt, um eine
inklusive Gemeinschaft zu formen. Neu-Delhi benannte die konstitutiven
Elemente der sichtbaren Einheit: apostolischer Glaube, Sakramente, ge-
meinschaftliches Leben in Zeugnis und Dienst, das Amt und die Möglich-
keit gemeinsamen Sprechens und Handelns. Der Kontext der Erklärung
zeigt deutlich, dass der Versammlung in Neu-Delhi der integrale Zusam-
menhang zwischen der Einheit der Kirche, der Einheit der menschlichen
Gemeinschaft und der Einheit der Schöpfung bereits bewusst war.

Uppsala 1968

Auf der Versammlung in Uppsala, sieben Jahre später, war vor allem
die globale Perspektive der Einheit von Bedeutung. Dies war eine Folge der
zunehmenden Ausrichtung der ÖRK-Arbeit auf die Frage der Einheit der
Menschheit im Zusammenhang mit der zunehmenden Säkularisierung und
seines Engagements für die antikolonialistischen Bewegungen in Latein-
amerika, Afrika und Asien. Die Versammlung in Uppsala fasste Einheit un-
ter dem Begriff der Katholizität auf und zeigte, wie Kirchen überall zusam-
mengehören und aufgerufen sind, gemeinsam zu handeln. Eine Kirche in
sichtbarer Einheit würde eine „konziliare Gemeinschaft“ sein, ein Zeichen
der kommenden Einheit der Menschheit für die Welt. Die Kirchen waren
aufgerufen, für eine Zeit zu arbeiten, in der ein wahrhaft Ökumenischer
Rat für alle sprechen würde.4

Das Konzept einer „konziliaren Gemeinschaft“ wurde in den darauf
folgenden Jahren durch die Arbeit der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung weiterentwickelt. 

Nairobi 1975

Die Vollversammlung in Nairobi konnte darauf aufbauend mehr for-
dern:

Die eine Kirche ist als konziliare Gemeinschaft von Gemeinden (local churches) zu
verstehen, die ihrerseits tatsächlich vereinigt sind. In dieser konziliaren Gemein-



177 SC hat jede der (‚egmeinden ZUSaMmMmen mit den anderen Vo Katholizität, C1E be
enn denselben apostolischen Glauben und Tkennt er die anderen als Glieder
derselben Kırche Christi all, die VonNn demselben 215 geleite werden.172  schaft hat jede der Gemeinden zusammen mit den anderen volle Katholizität, sie be-  kennt denselben apostolischen Glauben und erkennt daher die anderen als Glieder  derselben Kirche Christi an, die von demselben Geist geleitet werden. ... [Sie gehö-  ren] zusammen, weil sie die gleiche Taufe empfangen haben und das gleiche Heilige  Abendmahl feiern; sie erkennen die Mitglieder und die geistlichen Ämter der ande-  ren Gemeinden an. Sie sind eins in ihrem gemeinsamen Auftrag, das Evangelium  von Christus in ihrer Verkündigung und in ihrem Dienst in der Welt zu bekennen.  Zu diesem Zweck ist jede Einzelgemeinde bestrebt, die angebahnten Beziehungen  aufrechtzuerhalten und neue Beziehungen zu ihren Schwestergemeinden anzu-  knüpfen und diesen Beziehungen in konziliaren Zusammenkünften Ausdruck zu ver-  leihen, wo immer die Erfüllung ihres gemeinsamen Auftrags dies erfordert.”  Nairobi stellte kein Alternativmodell zu Neu-Delhi dar, sondern baute  darauf auf. Christen wissen, dass sie wahrhaft vereint sind in der einen Kir-  che und durch denselben Geist geleitet werden, wenn sie die grundlegen-  den Kennzeichen der „konziliaren Gemeinschaft“ verwirklichen: ein ge-  meinsames Bekenntnis zum apostolischen Glauben, eine Taufe und  Eucharistie, die gegenseitige Anerkennung der Glieder und Ämter, konzi-  liare Treffen zum Zwecke gemeinsamer Beratung und Entscheidungsfin-  dung.  Für viele stellte die Nairobi-Erklärung einen Durchbruch dar, aufgrund  ihrer klaren Benennung der wesentlichen Kennzeichen für die sichtbare  Einheit der Kirche. Andere empfanden sie eher als verwirrend, weil in ihr  derselbe Begriff „konziliar“ verwendet wurde, zum einen um eine der drei  strukturellen Erfordernisse für die Verwirklichung der Sichtbarkeit der ei-  nen Kirche (konziliare Versammlungen) zu bezeichnen, und zum anderen  um das Wesen der Kirche selbst zu beschreiben, als „konziliare Gemein-  schaft“. Die Vision einer „konziliaren Gemeinschaft“ war schwer zu ver-  mitteln. Sie wurde von einigen als etwas Geringeres im Vergleich zur „or-  ganischen Einheit“ verstanden, als Akzeptanz eines Ersatzes, wie sie  bereits in verschiedenen Kirchenräten und im Ökumenischen Rat der Kir-  chen selbst verwirklicht worden war. Obwohl die Nairobi-Erklärung ganz  klar feststellte, dass der Begriff „konziliare Gemeinschaft“ keine gegenwär-  tige Realität beschreibe und trotz wiederholter Erklärungen von Theologen  der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung, dass „konziliare Ge-  meinschaft“ keine Alternative, sondern vielmehr eine nähere Bestimmung  von „organischer Einheit“ sei, fand das Konzept keine breite Aufnahme.  5  Bericht aus Nairobi 1975, hg. v. Hanfried Krüger und Walter Müller-Römheld, Frankfurt  a. M. 1976, 26.  ÖR 62 (2/2013)\Die gehö-
ren| ZUSAIMMEN, we1l C1E die gleiche aufTfe empfangen haben und das gleiche Heilige
Ahbendmahl felern; 1E erkennen die Mitglieder und die geistlichen Amter der ande-
ren (‚egmeinden Sie SInd 1Ns In ihrem gemeinsamen Auftrag, das Evangelium
VonNn T1STIUS In Ihrer Verkündigung und In ihrem Denst In der Welt ekennen
Zu diesem WOC Ist jede Einzelgemeinde bestrebt, die angebahnten Beziehungen
aufrechtzuerhalten und Neue Beziehungen ihren Schwestergemeinden NZU-

knüpfen und diesen Beziehungen In konzillaren Uusammenküniften USdAdTUC VOT-

leihen, iImmer die T'  ung ihres gemeinsamen Auftrags 1es5 erfordert.”

Nairobhi1l tellte eın Alternativmodell eu-Delnı dar, Oondern aute
darauf aufl. YIsten wWISsSsen, dass S1E wahrhaft vereıint Sind 1n der eıInNnen KIr-
che und Uurc denselben (‚elst geleite werden, WEl 1E die srundlegen-
den Kennzeichen der „konziliaren (G(emeiminschaf verwirklichen e1N X
MeiInsames Bekenntnis ZUuU apostolischen Glauben, e1nNe aultfe und
kEucharistie, die gegenseltige Anerkennung der Glieder und Ämter, konzi-
liare Jlreffen Zu /wecke gemeinsamer eratung und Entscheidungsfin-
dung.

Für viele tellte die Nairobi-Erklärung eiınen Durchbruch dar, aufgrun:
ihrer klaren Benennung der wesentlichen Kennzeichen Tüur die SIC  are
Einheit der Kirche ere empfanden SIE eher als verwirrend, we1l 1n inr
erselDe Begriff „konziliar“ verwendet wurde, ZUuU eıInNnen e1nNe der drei
strukturellen Erfordernisse Tüur die Verwirklichung der SIC  arkeit der ©1-
NelNn Kırche (konziliare Versammlungen) bezeichnen, und ZU anderen

das esen der Kırche selhst beschreiben, als „konziliare emeln-
schaf . Die Vision e1iner „konziliaren (G(emeiminschaf schwer VeT-
mitteln S1e wurde VOT einiıgen als EIWAas Geringeres 1M Vergleich ZUr „OT-
ganischen Einheit“ verstanden, als Akzeptanz e1Nes Ersatzes, WIE S1E
bereits In verschiedenen Kiırchenräten und 1M Ökumenischen Rat der KIr-
chen selhst verwirklicht worden Obwohl die Nairobi-Erklärung DallzZ
klar feststellte, dass der Begriff „konziliare Gemeinschaft“ e1ine sgegenWar-
Uge ea110a beschreibe und LFrOTZ wiederholter Erklärungen VOT TIheologen
der KOomMmMIssicNn Tüur Glauben und Kirchenverfassung, dass „konziliare Ge
meinschaft“ e1ine Alternative, Oondern vielmehr e1Ne nähere Bestimmung
VOT „Oorganischer Einheit“ sel, Tand das Konzept keine hbreite Aufnahme

Bericht AdUS Nairobhl 197/5, ng Hanfried Krüger und alter Müller-Römheld, Tankiur
1976,
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172 schaft hat jede der Gemeinden zusammen mit den anderen volle Katholizität, sie be-
kennt denselben apostolischen Glauben und erkennt daher die anderen als Glieder
derselben Kirche Christi an, die von demselben Geist geleitet werden. … [Sie gehö-
ren] zusammen, weil sie die gleiche Taufe empfangen haben und das gleiche Heilige
Abendmahl feiern; sie erkennen die Mitglieder und die geistlichen Ämter der ande-
ren Gemeinden an. Sie sind eins in ihrem gemeinsamen Auftrag, das Evangelium
von Christus in ihrer Verkündigung und in ihrem Dienst in der Welt zu bekennen.
Zu diesem Zweck ist jede Einzelgemeinde bestrebt, die angebahnten Beziehungen
aufrechtzuerhalten und neue Beziehungen zu ihren Schwestergemeinden anzu-
knüpfen und diesen Beziehungen in konziliaren Zusammenkünften Ausdruck zu ver-
leihen, wo immer die Erfüllung ihres gemeinsamen Auftrags dies erfordert.5

Nairobi stellte kein Alternativmodell zu Neu-Delhi dar, sondern baute
darauf auf. Christen wissen, dass sie wahrhaft vereint sind in der einen Kir-
che und durch denselben Geist geleitet werden, wenn sie die grundlegen-
den Kennzeichen der „konziliaren Gemeinschaft“ verwirklichen: ein ge-
meinsames Bekenntnis zum apostolischen Glauben, eine Taufe und
Eucharistie, die gegenseitige Anerkennung der Glieder und Ämter, konzi-
liare Treffen zum Zwecke gemeinsamer Beratung und Entscheidungsfin-
dung.

Für viele stellte die Nairobi-Erklärung einen Durchbruch dar, aufgrund
ihrer klaren Benennung der wesentlichen Kennzeichen für die sichtbare
Einheit der Kirche. Andere empfanden sie eher als verwirrend, weil in ihr
derselbe Begriff „konziliar“ verwendet wurde, zum einen um eine der drei
strukturellen Erfordernisse für die Verwirklichung der Sichtbarkeit der ei-
nen Kirche (konziliare Versammlungen) zu bezeichnen, und zum anderen
um das Wesen der Kirche selbst zu beschreiben, als „konziliare Gemein-
schaft“. Die Vision einer „konziliaren Gemeinschaft“ war schwer zu ver-
mitteln. Sie wurde von einigen als etwas Geringeres im Vergleich zur „or-
ganischen Einheit“ verstanden, als Akzeptanz eines Ersatzes, wie sie
bereits in verschiedenen Kirchenräten und im Ökumenischen Rat der Kir-
chen selbst verwirklicht worden war. Obwohl die Nairobi-Erklärung ganz
klar feststellte, dass der Begriff „konziliare Gemeinschaft“ keine gegenwär-
tige Realität beschreibe und trotz wiederholter Erklärungen von Theologen
der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung, dass „konziliare Ge-
meinschaft“ keine Alternative, sondern vielmehr eine nähere Bestimmung
von „organischer Einheit“ sei, fand das Konzept keine breite Aufnahme.



Vancouver 983 173

Die Vollversammlung 1n Vancouver verabschiedete keine rklärung ZUr

rage der kEinheit. Urz vorher, 1M selben Jahr, WT allerdings die Studie
aufe, uUucharısfie und Amft der KOomMMIsSsSiON Iur Glauben und Kırchenver-
fassung erschienen und eren Konvergenzerklärungen 1ldeien den iınter
srun Iur die Benennung der drei erkmale der Kırche 1M Bericht der Sk
t10N der Vollversammlung:

Uunachs wurden die Tchen 1in gemeinsames VerständnIis des apostolischen Jau:
bens miteinander teilen und wären aN1g, diese Botschaft den enschen Ihrer Zeit
ZUSammen auf verständliche, versöhnende und hefreiende VWeIlse ekennen. Wenn
1E diesen apostolischen (G‚lauben eben, helfen die Tchen der Welt, (yOl-
(es Heilsplan TUr die Schöpfung verwirklichen.
WEe1ltens wurden die en mMit einem gemeinsamen Bekenntnis des apostolischen
aubens aufe, LEucharıistie und Amt gegenseltig voll anerkennen und UrcC| hre
SIC  arTe (‚emeinschal In der Lage se1n, die ellende und einende Ta| dieser
ahen NmıtkLien der Spaltungen der Menschheit deutlicher werden lassen.
TMLienNs wurden die Tchen siıch über gemeinsame Formen Von Entscheidungen
und verbindlicher TE einigen und In der Lage se1n, Gemeinschaft, Partizipation
und gemeinsame Verantwortung zeigen, die 1in heillendes 1C In 1ne konflikt-
eladene Welt werfen könnte. °
ESs 1st 1n bemerkenswerter Fortschritt, WIE ler die drei „Charakteristi-

SscChHen Merkmale“ der Kirche, nNämlich Glaube, Sakramente, Amt SOWIE die
Strukturen der Entscheidungsfindung und der verbindlichen re
rennbar mi1t dem Dienst und Zeugnis der Kırche verbunden Sind den
Glauben ekennen In eiInem eben, das der Welt 1 ottes ıllen Tüur
die Schöpfung verwirklichen Urc e1N en des gemeinsamen EMD
fangs der Sakramente und der gegenseltigen Anerkennung der Amter Sal
len die Kıirchen Heilung 1INMILIEN der Spaltungen der Welt bringen; Uurc
gemeinsame Wege der Entscheidungsfindung sollen 1E 1C bringen In
e1nNe konfliktbeladene Welt In dieser kurzen zusammMmenTassenden Erk1ä-
ruhng Sind die lele VOT Glauben und Kirchenverfassung, Praktisches T1sS
tentum und 1SS10N e1ner untrennbaren Einheit verbunden, 1M Ver-
tändnıis dessen, W2S sichthare Einheit als olge In sich SCHI1EeE

Die Vollversammlung In Vancouver betonte zugleic die Beziehung,
die zwischen der Einheit der Kıirche und der Erneuerung der menschlichen
(G(emeinschaft besteht, und ahm damıit ezug aufT die besondere eu
LUNg, die die Versammlung In Uppsala der Kırche als „Zeichen“ beigelegt

Bericht AdUS Vancouver 1985 (Mlizieller Bericht der ecNsten Vollversammlung des Oku:
menischen ates der rchen, ng Aalter Müller-Kömheld, Tankiur 1983, 71
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173Vancouver 1983

Die Vollversammlung in Vancouver verabschiedete keine Erklärung zur
Frage der Einheit. Kurz vorher, im selben Jahr, war allerdings die Studie
Taufe, Eucharistie und Amt der Kommission für Glauben und Kirchenver-
fassung erschienen und deren Konvergenzerklärungen bildeten den Hinter-
grund für die Benennung der drei Merkmale der Kirche im Bericht der Sek-
tion 2 der Vollversammlung:

Zunächst würden die Kirchen ein gemeinsames Verständnis des apostolischen Glau-
bens miteinander teilen und wären fähig, diese Botschaft den Menschen ihrer Zeit
zusammen auf verständliche, versöhnende und befreiende Weise zu bekennen. Wenn
sie diesen apostolischen Glauben zusammen leben, helfen die Kirchen der Welt, Got-
tes Heilsplan für die Schöpfung zu verwirklichen.
Zweitens würden die Kirchen mit einem gemeinsamen Bekenntnis des apostolischen
Glaubens Taufe, Eucharistie und Amt gegenseitig voll anerkennen und durch ihre
sichtbare Gemeinschaft in der Lage sein, die heilende und einende Kraft dieser
Gaben inmitten der Spaltungen der Menschheit deutlicher werden zu lassen.
Drittens würden die Kirchen sich über gemeinsame Formen von Entscheidungen
und verbindlicher Lehre einigen und in der Lage sein, Gemeinschaft, Partizipation
und gemeinsame Verantwortung zu zeigen, die ein heilendes Licht in eine konflikt-
beladene Welt werfen könnte.6

Es ist ein bemerkenswerter Fortschritt, wie hier die drei „charakteristi-
schen Merkmale“ der Kirche, nämlich Glaube, Sakramente, Amt sowie die
Strukturen der Entscheidungsfindung und der verbindlichen Lehre un-
trennbar mit dem Dienst und Zeugnis der Kirche verbunden sind: den
Glauben bekennen in einem Leben, das der Welt hilft, Gottes Willen für
die Schöpfung zu verwirklichen. Durch ein Leben des gemeinsamen Emp-
fangs der Sakramente und der gegenseitigen Anerkennung der Ämter sol-
len die Kirchen Heilung inmitten der Spaltungen der Welt bringen; durch
gemeinsame Wege der Entscheidungsfindung sollen sie Licht bringen in
eine konfliktbeladene Welt. In dieser kurzen zusammenfassenden Erklä-
rung sind die Ziele von Glauben und Kirchenverfassung, Praktisches Chris -
tentum und Mission zu einer untrennbaren Einheit verbunden, im Ver-
ständnis dessen, was sichtbare Einheit als Folge in sich schließt.

Die Vollversammlung in Vancouver betonte zugleich die Beziehung,
die zwischen der Einheit der Kirche und der Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaft besteht, und nahm damit Bezug auf die besondere Bedeu-
tung, die die Versammlung in Uppsala der Kirche als „Zeichen“ beigelegt



1/4 „Die Kırche 1st berufen, 1n prophetisches ‚Zeichen e1Ne propheti-
7sche eMmMe1InscC se1n, Uurc die die Welt verwandelt werden ann

Den Hintergrun: Iur diese Schwerpunktsetzung ildete die hervorragende
e1 der ÖRK-Programme ZUr Bekämpfung VONN Rassismus und Tüur Men
schen mi1t Behinderungen SOWIE die Studie „Die Gemeimischaf VOT Frauen
und annern In der Kirche“ Diese Programme hatten sehr euUuilc aufge
ze1igt, WIEe die Irennungen und die Zerrissenheit der menschlichen
eMmMe1INsSC tiefgreifend auch 1M en der Kırchen wirken und die
Glaubwürdigkeit des Glaubensbekenntnisses, die Weise der Feiler der SA:
kramente, die usübung der Amter und die Weise der ac und utori
tatsausuübung beeinträchtigen. Die MmMenschliiche (G(emeinschaft der Kırche
bedarftf e1ner ständigen Reform und Erneuerung ZUr Einheit hın uch 1n
Vancouver Sind Einheit, Gerechtigkeit und Frieden verbunden, sowohl 1M
1C darauf, WIE die Kıirche ihr eigenes, Nnneres en gestaltet, als auch
darauf, WIEe S1E ihrer erufung 1n der Welt nachkemmt.

anDderra Q ]

fur Vorbereitung aufT die Vollversammlung In Canberra hat der
Zentralausschuss die KOmmMiIission Iur Glauben und Kirchenverfassung, e1nNe
Studie ber die Einheit erstellen Diese VOT der KOmMmMIsSsicN Tüur lau:
ben und Kirchenverfassung vorgelegte Studie wurde dann aber VOT der
Versammlung selhst Och 1n wichtigen Punkten abgeändert. Selbst der 11
tel wurde korrigiert VOT „Die Einheit der Kıirche als Gabe und erufung“
„Die Einheit der Kıirche als KO1NOoN1a: Gabe und erulung“. Der Begriff der
OINONILA (COMMUNIO) 1n der Erklärung iImmer wieder, e1N HIinweis
darauf, WEIC zentrale Bedeutung dieser Begriff 1n den ekklesiologischen
Diskussionen der nachfolgenden Zeit ekommen sollte, nicht zuletzt 1n
den bilateralen lalogen. OINONIAa Ist die abe VOT ottes eigenem T1IN1-
tarıschem en „die Nade uUuNSsSeTes errn esus Christus, die 1e (7‚Ol:
tes und die (G(emeinschaft des eiligen (elstes  &b Der Begriff der OINONILA
Ist grundlegen Tüur 1n Verständnis des Se1ins der Kırche und ihnrer eru-
[ung, der Bestimmung der Menschheit und der gallzell Schöpfung. Das
Ende aller inge, das Ende der gallzell Schöpfung, ZUr eMmMe1INsSC
miıt Ott. Die getirennten Kırchen Sind aufgerufen, 1n „voller emeln-
schaf eben, ottes ıllen ZUr Gemeiminschaft aller bezeugen und
aul die (G(emeinschaft er miıt ott hinzuarbeiten In der Canberrra-Eerklä-:
rung biındet der Begriff der OINONILA die Bestimmung der Menschheit und

O.,
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174 hatte. „Die Kirche ist berufen, ein prophetisches ‚Zeichen‘, eine propheti-
sche Gemeinschaft zu sein, durch die die Welt verwandelt werden kann.“7

Den Hintergrund für diese Schwerpunktsetzung bildete die hervorragende
Arbeit der ÖRK-Programme zur Bekämpfung von Rassismus und für Men-
schen mit Behinderungen sowie die Studie „Die Gemeinschaft von Frauen
und Männern in der Kirche“. Diese Programme hatten sehr deutlich aufge-
zeigt, wie die Trennungen und die Zerrissenheit der menschlichen 
Gemeinschaft tiefgreifend auch im Leben der Kirchen wirken und die
Glaubwürdigkeit des Glaubensbekenntnisses, die Weise der Feier der Sa-
kramente, die Ausübung der Ämter und die Weise der Macht- und Autori-
tätsausübung beeinträchtigen. Die menschliche Gemeinschaft der Kirche
bedarf einer ständigen Reform und Erneuerung zur Einheit hin. Auch in
Vancouver sind Einheit, Gerechtigkeit und Frieden verbunden, sowohl im
Blick darauf, wie die Kirche ihr eigenes, inneres Leben gestaltet, als auch
darauf, wie sie ihrer Berufung in der Welt nachkommt.

Canberra 1991

Zur Vorbereitung auf die Vollversammlung in Canberra bat der ÖRK-
Zentralausschuss die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung, eine
Studie über die Einheit zu erstellen. Diese von der Kommission für Glau-
ben und Kirchenverfassung vorgelegte Studie wurde dann aber von der
Versammlung selbst noch in wichtigen Punkten abgeändert. Selbst der Ti-
tel wurde korrigiert von „Die Einheit der Kirche als Gabe und Berufung“ in
„Die Einheit der Kirche als Koinonia: Gabe und Berufung“. Der Begriff der
koinonia (communio) kehrt in der Erklärung immer wieder, ein Hinweis
darauf, welch zentrale Bedeutung dieser Begriff in den ekklesiologischen
Diskussionen der nachfolgenden Zeit bekommen sollte, nicht zuletzt in
den bilateralen Dialogen. Koinonia ist die Gabe von Gottes eigenem trini-
tarischem Leben: „die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Got-
tes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes.“ Der Begriff der koinonia
ist grundlegend für ein Verständnis des Seins der Kirche und ihrer Beru-
fung, der Bestimmung der Menschheit und der ganzen Schöpfung. Das
Ende aller Dinge, das Ende der ganzen Schöpfung, führt zur Gemeinschaft
mit Gott. Die getrennten Kirchen sind aufgerufen, in „voller Gemein-
schaft“ zu leben, Gottes Willen zur Gemeinschaft aller zu bezeugen und
auf die Gemeinschaft aller mit Gott hinzuarbeiten. In der Canberrra-Erklä-
rung bindet der Begriff der koinonia die Bestimmung der Menschheit und



der gesamten Schöpfung miıt der erufung der Kıirche ZUSaMMMENN, Jjetzt be 175
Fe1ts In voller sichtharer Gemeinschaf; dienend und Zeugnis sebend le
ben, ach dem iıllen des Schöpfers Iur alle

uch ler werden die erkmale der sichtbaren eMmMe1INsSC der KIr-
che hervorgehoben: das gemeinsame Bekenntnis des apostolischen lau:
bens; 1n gemeiInsames Sakramentales eben, das miıt der e1ınen aufTtfe SE1-

In der eıInNnenNelNn Anfang Nnımm und ZUSaMmMmMen gefeier wird
eucharistischen Gemeinschaft; e1N gemeinsames eben, In welchem die
Glieder der Kırche und ihre Amter X  10 erkannt und Mmiteinander
versöhnt SiNd, und e1nNe gemeinsame Mission, die allen enschen das
Evangelium VOT ottes Nade bezeugt und der gallzell Schöpfung dient. In
der rklärung e1 welter „Das /iel der UuC ach der vollen Ge
meinschaft 1st verwirklicht, WEl alle Kırchen fahig SiNd, einander als die
eine, heilige, katholische und apostolische Kırche 1n ihrer anzuerken-
e  - Diese VO eMmMe1INsSC wird sich aul der Ortlichen und unıversalen
ene Uurc ‚konziliare Formen des Lebens und des Handelns aUSdrUÜ-
cken  &b

Dieses VOT anberra gezeichnete Bild e1ner sichtharen Einheit, der
„vollen (G(emeiminschaf . verdan den Erklärungen ruhnerer Vollversamm:
Jungen viel, nicht zuletzt 1M 1NDIIC aufT den Nachdruck, den aul die
grundlegenden Merkmale der Einheit und aul das „konziliare Leben  &b jegt.
Jedoch WT die Erklärung nicht ohne Mehrdeutigkeiten, worauf 1n der Zeit
ach Canberra hingewiesen wurde anc verstanden den USAaruc
„alle Kirchen  “  » die Uurc die erkmale des aubens, der Sakramente, des
Amtes und des konzililaren Lebens miteinander verbunden SeE1N sollten, als
Bezugnahme aul vollständig vereinigte Ortskirchen ere interpretierten
innn als Beschreibung VOT konfessionell unterschiedlichen Kirchen Wie
Nan dies 1Un auffasst, 1st entscheidend Tüur das Verständnis der sichthbaren
keEinheit. Die e1nNe Lesart verbindet S1E mi1t dem Weiterbestehen erkennbar
unterschiedlicher Konfessionen, die andere sieht S1E 1M Schwinden

Ein anderes wichtiges ema, das VON der Versammlung 1n die Erklä:
rung eingebrac wurde, ezieht sich aul die 1e 11 en der TC
(2:2  — anche Delegierten wollten 1ese Bezugnahme als Reaktion aul die
ach 1nrer Ansicht unstatthalten Ausführungen über das esen und das
Handeln des eiligen Geistes, die während der Plenarsitzungen der Ver.-
sammlung selhstV  nworden Die rklärung 1St eutlich Viel
falt, die 1n den theologischen Iraditionen und den kulturellen, ethnischen
oder geschic  ichen Kontexten wurzelt, IsSt MIt dem esen der emeln-
schaft vereinbar. Einheit beinhaltet 1e ESs IsSt jedoch auch klar, dass e
TUr die 1e „Grenzen der loleranz  L ibt; die Erklärung IsSt aher eher
rückhaltend 1n 1nren Überlegungen, WaSs 1ese (Grenzen sSe1InNn könnten
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175der gesamten Schöpfung mit der Berufung der Kirche zusammen, jetzt be-
reits in voller sichtbarer Gemeinschaft dienend und Zeugnis gebend zu le-
ben, nach dem Willen des Schöpfers für alle.

Auch hier werden die Merkmale der sichtbaren Gemeinschaft der Kir-
che hervorgehoben: das gemeinsame Bekenntnis des apostolischen Glau-
bens; ein gemeinsames sakramentales Leben, das mit der einen Taufe sei-
nen Anfang nimmt und zusammen gefeiert wird in der einen
eucharistischen Gemeinschaft; ein gemeinsames Leben, in welchem die
Glieder der Kirche und ihre Ämter gegenseitig anerkannt und miteinander
versöhnt sind, und eine gemeinsame Mission, die allen Menschen das
Evangelium von Gottes Gnade bezeugt und der ganzen Schöpfung dient. In
der Erklärung heißt es weiter: „Das Ziel der Suche nach der vollen Ge-
meinschaft ist verwirklicht, wenn alle Kirchen fähig sind, einander als die
eine, heilige, katholische und apostolische Kirche in ihrer Fülle anzuerken-
nen. Diese volle Gemeinschaft wird sich auf der örtlichen und universalen
Ebene durch ‚konziliare Formen des Lebens und des Handelns‘ ausdrü-
cken.“

Dieses von Canberra gezeichnete Bild einer sichtbaren Einheit, der
„vollen Gemeinschaft“, verdankt den Erklärungen früherer Vollversamm-
lungen viel, nicht zuletzt im Hinblick auf den Nachdruck, den es auf die
grundlegenden Merkmale der Einheit und auf das „konziliare Leben“ legt.
Jedoch war die Erklärung nicht ohne Mehrdeutigkeiten, worauf in der Zeit
nach Canberra hingewiesen wurde. Manche verstanden den Ausdruck
„alle Kirchen“, die durch die Merkmale des Glaubens, der Sakramente, des
Amtes und des konziliaren Lebens miteinander verbunden sein sollten, als
Bezugnahme auf vollständig vereinigte Ortskirchen. Andere interpretierten
ihn als Beschreibung von konfessionell unterschiedlichen Kirchen. Wie
man dies nun auffasst, ist entscheidend für das Verständnis der sichtbaren
Einheit. Die eine Lesart verbindet sie mit dem Weiterbestehen erkennbar
unterschiedlicher Konfessionen, die andere sieht sie im Schwinden.

Ein anderes wichtiges Thema, das von der Versammlung in die Erklä-
rung eingebracht wurde, bezieht sich auf die Vielfalt im Leben der Kirche
(2:2). Manche Delegierten wollten diese Bezugnahme als Reaktion auf die
nach ihrer Ansicht unstatthaften Ausführungen über das Wesen und das
Handeln des Heiligen Geistes, die während der Plenarsitzungen der Ver-
sammlung selbst vorgetragen worden waren. Die Erklärung ist deutlich: Viel-
falt, die in den theologischen Traditionen und den kulturellen, ethnischen
oder geschichtlichen Kontexten wurzelt, ist mit dem Wesen der Gemein-
schaft vereinbar. Einheit beinhaltet Vielfalt. Es ist jedoch auch klar, dass es
für die Vielfalt „Grenzen der Toleranz“ gibt; die Erklärung ist aber eher zu-
rückhaltend in ihren Überlegungen, was diese Grenzen sein könnten:



176 Vielfalt Ist ilegitim, Wenn 61 das gemeinsame Bekenntnis esus TSIUS als
Oft und Helland, gestern und RuLe und erselbe uch In Ewigkeit Hebr 13:8)
möglich mac.  $ e1l und letztliche Bestimmun: der enschen WE In der eiligen
Schrift verküuündet und Von der apostolischen (emeinschal predigt.

Neu WT dieser rklärung die euUuilc ausgesprochene Uullorde
rung die Kirchen, jeden 1Ur möglichen chritt mi1t jedem 11UTr möglichen
Partner aul dem Weg ZUr sichthbaren Einheit iun „ZUTF Verwirklichung
der vollen (G(emeiminschaf . S1e drängte die Kirchen, „IUr Gerechtigkeit und
Frieden zusammenzZUaAarbeiten und Tüur ottes Schöpfung orge Lragen
und die UuCcC ach der sakramentalen eMmMe1INsSC der Kıirche mi1t
dem amp Tüur Gerechtigkeit und Frieden verbinden  “

Harare 998

Die Vollversammlung 1n arare verabschiedete keine vergleichbare Er
klärung ZUr Einheit, Oobwohl die Grundsatzerklärung Auf dem Weg O1-
e gemeinsamen Verstaändnis und e1ner gemeinsamen ViIision des
Ökumenischen Aatfes der Kirchen assagen enthielt, die dann In die lıtur-
gische Feiler chluss der Versammlung einflossen.“

Ortfo Alegre 2006

Die eizte Vollversammlung 1n Or{Io egre verabschiedete wieder
e1Ne Ormelle Erklärung ZUr rage der eEinheit: Berufen, die 21ne Kirche

sSenm. ESs wiederum die KOmMmMIsSsicN Tüur Glauben und Kırchenverfas-
SUulNg, die VO  = Zentralausschuss „eIn kurzes Statement ZUr eS1010
o1€ und Konziharıtät“ ebeten wurde, eıInNnen ersien Entwurt vorlegte, der
wiederum VOT der Versammlung 1M Lichte der Erfahrungen und der Ihe
InelNn der Vollversammlung überarbeitet wurde.”

Die Erklärung beginnt mi1t eiInem Dank Ott dafür, dass die Kırchen
beleinander sgeblieben SiNd, „selbst WE dies nicht iImmer infach war  LL
Dieses Eingeständnis zielt aufT die Zeit zwischen den Vollversammlungen
VOT Harare und Or{Io egre, In der versucht worden Wal, sich mi1t den

wwWw.oikoumene.org/de/wer-sind-wir/selbstverstaendnis-vision/cuv.htm. 20.03 3)
In deiner nade, Gott, verwandle die Welt. (Mlizieller Bericht der Neunten Vollversamm:-:
lJlung des Okumenischen ates der tchen Orto egre, ng aus Wilkens, Tankiur

2007, 24241
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8 www.oikoumene.org/de/wer-sind-wir/selbstverstaendnis-vision/cuv.html (20.03.2013).
9 In deiner Gnade, Gott, verwandle die Welt. Offizieller Bericht der Neunten Vollversamm-

lung des Ökumenischen Rates der Kirchen Porto Alegre, hg. v. Klaus Wilkens, Frankfurt
a. M. 2007, 234–241.
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176 Vielfalt ist illegitim, wenn sie z. B. das gemeinsame Bekenntnis zu Jesus Christus als
Gott und Heiland, gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit (Hebr 13:8) un-
möglich macht; Heil und letztliche Bestimmung der Menschen wie in der Heiligen
Schrift verkündet und von der apostolischen Gemeinschaft predigt.

Neu war an dieser Erklärung die deutlich ausgesprochene Aufforde-
rung an die Kirchen, jeden nur möglichen Schritt mit jedem nur möglichen
Partner auf dem Weg zur sichtbaren Einheit zu tun: „zur Verwirklichung
der vollen Gemeinschaft“. Sie drängte die Kirchen, „für Gerechtigkeit und
Frieden zusammenzuarbeiten und für Gottes Schöpfung Sorge zu tragen
und die Suche nach der sakramentalen Gemeinschaft der Kirche enger mit
dem Kampf für Gerechtigkeit und Frieden zu verbinden“.

Harare 1998

Die Vollversammlung in Harare verabschiedete keine vergleichbare Er-
klärung zur Einheit, obwohl die Grundsatzerklärung Auf dem Weg zu ei-
nem gemeinsamen Verständnis und einer gemeinsamen Vision des
Ökumenischen Rates der Kirchen Passagen enthielt, die dann in die litur-
gische Feier am Schluss der Versammlung einflossen.8

Porto Alegre 2006

Die letzte Vollversammlung in Porto Alegre verabschiedete wieder
eine formelle Erklärung zur Frage der Einheit: Berufen, die eine Kirche
zu sein. Es war wiederum die Kommission für Glauben und Kirchenverfas-
sung, die vom Zentralausschuss um „ein kurzes Statement zur Ekklesiolo-
gie und Konziliarität“ gebeten wurde, einen ersten Entwurf vorlegte, der
wiederum von der Versammlung im Lichte der Erfahrungen und der The-
men der Vollversammlung überarbeitet wurde.9

Die Erklärung beginnt mit einem Dank an Gott dafür, dass die Kirchen
beieinander geblieben sind, „selbst wenn dies nicht immer einfach war“.
Dieses Eingeständnis zielt auf die Zeit zwischen den Vollversammlungen
von Harare und Porto Alegre, in der versucht worden war, sich mit den An-



liegen der Orthodoxen Kırchen In e1ner Sonderkommission eilassen 177
und aufT die nahme des VOT der Sonderkommission empliohlenen Kon
sensverfahrens Uurc die Vollversammlung. Die Aasis des ÖOkumenischen
ates der Kıirchen und SeE1N vorrangiges /iel der sichthbaren Einheit wurden
erneut bestätigt. Überlegungen den 1er Wesensmerkmalen der Kırche
Einheit, Heiligkeit, Katholizität, Apostolizität bilden den Hauptteil der Er-
ärung, und viele der ekklesiologischen 1 hemen ruhnerer Versammlungs-
erklärungen werden wieder aufgenommen. SO e1 eLwa, die Kırche E1
berufen, ihre Einheit In Verschiedenheit manifestieren, jede Kırche E1
katholische Kirche, aber Nıcht 1n eren (Ganzheit. Jede Kıirche vollzieht ihre
Katholizität, indem S1E In eMmMe1NsSC miıt den anderen Kırchen sStTe
hre Katholizıtä Iindet eıInNnen sichtbarsten USdruc 1M gemeinsamen
endmahl und 1n eINem X  10 anerkannten Amt. Mit bewegendem
Nachdruck wird die Notwendigkeit gegenseltiger Rechensc und
seitiger Verantwortung betont und aufTSs Neue die Bedeutung der geme1nsa-
InelNn aulte hervorgehoben, Uurc die SIC  ar wird, dass WITr zueinander
ehören und die uns dazu aufruft, uns ZUSaAaMMmmnmen aufT den Weg machen,
auch WEl WIr uUunelIns sind

Die Kıirche Ist „eIn Mysterium, e1N Zeichen, und e1N Werkzeug“ des
Wiıllens ottes ZUr rlösung der Welt. 1SS10N Ist lester Bestandteil des Le
bens der Kirche, und 1n ihrer 1SS10N 1st die Kıiırche ZUuU 0g und ZUr
/Zusammenarbeit mi1t enschen anderen aubens und anderer
schauungen aufgerufen SOWIE dazu, die Uun: 1n al] ihren Erscheinungsfor-
InelNn bekämpfen. Wie die Ganberra-Erklärung, Ordert auch diese Er-
ärung die Kırchen In klaren Worten auf, Jjetzt Mmiteinander „konkrete
Schritte“ iun E1IN Gefühl der Dringlichkeit e1Nes Fortschritts 1st euUic
spürbar,

ach der Vollversammlung sandte der ÖRK-Zentralausschuss die Erk1ä-
ruhng Berufen, die 21ne Kirche Sen die Kırchen und Iud 1E „ZU

Gesprächen ber die ualıta ihnrer (G(emeinschaft und ber die Fra:
gel e1n, die 1E weiterhin rennen Diese Gespräche sollen 1M (‚elst des
Miteinanders, aber auch der Offenheit und kritischen Auseinandersetzung
erfolgen”.

Dieser kurze UuCcC  1C aul die Erklärungen der Vollversammlungen
ZUr rage der Einheit zeigt euUuilc die Kontinuiltät des Bekenntnisses der
OINzıiellen Delegierten dieser Versammlungen In ahren ZUr sichthbaren
Einheit der Kırche als dem auptzie dieser (G(emeinschaft VONN Kirchen
Die Erklärungen Sind ekklesiologisch ausgerichtet, jedoch wird die Kıirche

In der Perspektive der Welt und der Schöpfung esehen. Das
treben ach christlicher Einheit 1st untrennbar verbunden mi1t dem Kampf
der Kıirche Iur Gerechtigkeit und Frieden und die Heilung der Schöpfung.

62 (2/207 3)ÖR 62 (2/2013)

177liegen der Orthodoxen Kirchen in einer Sonderkommission zu befassen
und auf die Annahme des von der Sonderkommission empfohlenen Kon-
sensverfahrens durch die Vollversammlung. Die Basis des Ökumenischen
Rates der Kirchen und sein vorrangiges Ziel der sichtbaren Einheit wurden
erneut bestätigt. Überlegungen zu den vier Wesensmerkmalen der Kirche –
Einheit, Heiligkeit, Katholizität, Apostolizität – bilden den Hauptteil der Er-
klärung, und viele der ekklesiologischen Themen früherer Versammlungs-
erklärungen werden wieder aufgenommen. So heißt es etwa, die Kirche sei
berufen, ihre Einheit in Verschiedenheit zu manifestieren, jede Kirche sei
katholische Kirche, aber nicht in deren Ganzheit. Jede Kirche vollzieht ihre
Katholizität, indem sie in Gemeinschaft mit den anderen Kirchen steht.
Ihre Katholizität findet einen sichtbarsten Ausdruck im gemeinsamen
Abendmahl und in einem gegenseitig anerkannten Amt. Mit bewegendem
Nachdruck wird die Notwendigkeit gegenseitiger Rechenschaft und gegen-
seitiger Verantwortung betont und aufs Neue die Bedeutung der gemeinsa-
men Taufe hervorgehoben, durch die sichtbar wird, dass wir zueinander
gehören und die uns dazu aufruft, uns zusammen auf den Weg zu machen,
auch wenn wir uneins sind.

Die Kirche ist „ein Mysterium, ein Zeichen, und ein Werkzeug“ des
Willens Gottes zur Erlösung der Welt. Mission ist fester Bestandteil des Le-
bens der Kirche, und in ihrer Mission ist die Kirche zum Dialog und zur
Zusammenarbeit mit Menschen anderen Glaubens und anderer Weltan-
schauungen aufgerufen sowie dazu, die Sünde in all ihren Erscheinungsfor-
men zu bekämpfen. Wie die Canberra-Erklärung, so fordert auch diese Er-
klärung die Kirchen in klaren Worten auf, jetzt miteinander „konkrete
Schritte“ zu tun. Ein Gefühl der Dringlichkeit eines Fortschritts ist deutlich
spürbar.

Nach der Vollversammlung sandte der ÖRK-Zentralausschuss die Erklä-
rung Berufen, die eine Kirche zu sein an die Kirchen und lud sie „zu
neuen Gesprächen über die Qualität ihrer Gemeinschaft und über die Fra-
gen ein, die sie weiterhin trennen. Diese Gespräche sollen im Geist des
Miteinanders, aber auch der Offenheit und kritischen Auseinandersetzung
erfolgen“.

Dieser kurze Rückblick auf die Erklärungen der Vollversammlungen
zur Frage der Einheit zeigt deutlich die Kontinuität des Bekenntnisses der
offiziellen Delegierten dieser Versammlungen in 50 Jahren zur sichtbaren
Einheit der Kirche als dem Hauptziel dieser Gemeinschaft von Kirchen.
Die Erklärungen sind ekklesiologisch ausgerichtet, jedoch wird die Kirche
stets in der Perspektive der Welt und der ganzen Schöpfung gesehen. Das
Streben nach christlicher Einheit ist untrennbar verbunden mit dem Kampf
der Kirche für Gerechtigkeit und Frieden und die Heilung der Schöpfung.



178 In wachsendem Maße wird die Bedeutung des Dialogs und der /usammen-
arbeit miıt enschen anderen aubDbens und anderer Weltanschauungen e '
kannt Obwohl Uurc die ekklesiologische e1 der KOmMMIssion Iur lau:
ben und Kirchenverfassung beeinflusst, stutzen sich die Erklärungen 1n
kreativer Weise aul die e1 aller Programme des und reifen die

Einsichten jeder Dekade aul. SO haben die Einheits-Erklärungen die
e1 der vergallgehel re zusammengefasst und zugleic die Tun
lage Tüur die e1 der Nachnstien (‚eneration gelegt. S1e bleten e1Ne aISPDOT-
nende Vision der Einheit, 1n der das auptzie des ZU USdruc
omm Für viele Kırchen en sich diese Versammlungserklärungen VOT

Bedeutung erwıiesen Einige Kırchen aben S1E Tüur sich nutzbar emacht,
indem S1E S1E als Basıs ZUr Formulierung e1iner gemeinsamen Vision der
sichtharen Einheit 1n regionalen Vereinbarungen e1ner CNgEeTEN emeln-
SC nutzten; Beispiele Sind die Porvoo-Erklärung “ zwischen den nordi-
schen und baltischen lutherischen Kırchen und den anglikanischen KIr-
chen Britanniens und Irlands Ooder die Meissener Erklärung‘ zwischen
der EKD und der Kırche VOT England.

Die Vollversammlung In USsSan 2013 und die Ekklesiologie
Was können WIr 1Un 1n Fragen der E  esiologie VOT der Versammlung

In Uusan erwarten“‘
Eines der Dokumente, das die Delegierten ach usan mitnehmen

werden, Ist die eUuee Studie der KOmMmMIsSsicN Iur Glauben und Kirchenver-
fassung ZUr E  esiologlie, The Church Towards OMMoOan ISLON, der
Höhepunkt e1iner mehr als 20-jJährigen Arbeit. “ S1e ass die Erkenntnisse
vieler VOTalSeSaAaNgZeENET tudien der KOmMmMIsSsicN ZUSaIMMEN, WIEe ETW
aufe, uUucharısfie und Amt, Gemeinsam den ei1nen Glauben ekennen
und Kirche und Welt. S1e 1st e1Ne Ausgestaltung der Vision VONN Kirche,
WIE S1E 1M ema der Tunften eltkonferenz VOT Glauben und Kirchenver-

10 [I[he Porvoo (‚ ommon Statement. ( onversations hbetween Ihe British and TIS Anglican
urches and Ihe Nordic and Lutheran urches, published DYy the ( ouncIıil Tor
TIısthian Unity f the (‚eneral 5Synod f the C.hurch f England, (Iccasional aper No 3,
third impression 19094
He Meissener rklärung. 1ne Dokumentation. Bearbeitet VON AUS Kremkant FEKD
CX{ 47, hg. Kirchenamt der kEvangelischen Kirche In Deutschland (EKD), Hannover
19093

12 wwW.olkoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-kommissionen/ glauben-und-
kirchenverfassung-kommission-fuer/i-einheit-die-kirche-und-ihr-auftrag/the-church-
towards-a-common-vision.html|3)
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10 The Porvoo Common Statement. Conversations between The British and Irish Anglican
Churches and The Nordic and Baltic Lutheran Churches, published by the Council for
Christian Unity of the General Synod of the Church of England, Occasional Paper No. 3,
third impression 1994.

11 Die Meissener Erklärung. Eine Dokumentation. Bearbeitet von Klaus Kremkau. EKD-
Texte 47, hg. v. Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Hannover
1993.

12 www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-kommissionen/glauben-und-
kirchenverfassung-kommission-fuer/i-einheit-die-kirche-und-ihr-auftrag/the-church-
towards-a-common-vision.html (20.03.2013).
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178 In wachsendem Maße wird die Bedeutung des Dialogs und der Zusammen-
arbeit mit Menschen anderen Glaubens und anderer Weltanschauungen er-
kannt. Obwohl durch die ekklesiologische Arbeit der Kommission für Glau-
ben und Kirchenverfassung beeinflusst, stützen sich die Erklärungen in
kreativer Weise auf die Arbeit aller Programme des ÖRK und greifen die
neuen Einsichten jeder Dekade auf. So haben die Einheits-Erklärungen die
Arbeit der vergangenen Jahre zusammengefasst und zugleich die Grund-
lage für die Arbeit der nächsten Generation gelegt. Sie bieten eine anspor-
nende Vision der Einheit, in der das Hauptziel des ÖRK zum Ausdruck
kommt. Für viele Kirchen haben sich diese Versammlungserklärungen von
Bedeutung erwiesen. Einige Kirchen haben sie für sich nutzbar gemacht,
indem sie sie als Basis zur Formulierung einer gemeinsamen Vision der
sichtbaren Einheit in regionalen Vereinbarungen einer engeren Gemein-
schaft nutzten; Beispiele sind die Porvoo-Erklärung10 zwischen den nordi-
schen und baltischen lutherischen Kirchen und den anglikanischen Kir-
chen Britanniens und Irlands oder die Meissener Erklärung11 zwischen
der EKD und der Kirche von England.

Die Vollversammlung in Busan 2013 und die Ekklesiologie

Was können wir nun in Fragen der Ekklesiologie von der Versammlung
in Busan erwarten?

Eines der Dokumente, das die Delegierten nach Busan mitnehmen
werden, ist die neue Studie der Kommission für Glauben und Kirchenver-
fassung zur Ekklesiologie, The Church: Towards a Common Vision, der
Höhepunkt einer mehr als 20-jährigen Arbeit.12 Sie fasst die Erkenntnisse
vieler vorangegangener Studien der Kommission zusammen, wie etwa
Taufe, Eucharistie und Amt, Gemeinsam den einen Glauben bekennen
und Kirche und Welt. Sie ist eine Ausgestaltung der Vision von Kirche,
wie sie im Thema der fünften Weltkonferenz von Glauben und Kirchenver-



fassung 9093 zusammengefasst wurde Auf dem Weg ZUF OINONILA IM 179
(‚lauden, en und Zeugnis. Dieses euUue€e Ookumen berücksichtigt
ehbenso die Reaktionen der Kırchen aul diese ruheren Arbeitsergebnisse
WIEe die Ergebnisse der internationalen bıilateralen Dialoge und auch die
beitsergebnisse anderer Programme des vielen tellen ezieht
sich aufT die ussagen ZUr Einheit 1n den Vollversammlungserklärungen,
insbesondere die VOT eu-Delhi, Canberra und Or{tc egre WEe1 Fassun-
DE dieses Dokuments Sind den Kırchen ZUr Stellungnahme vorgelegt und
anac entsprechend überarbeitet worden Wie beli aufe, Eucharistie
und Amt handelt sıch ler eıInNnen Konvergenztext, der verdeutlicht,

hbereits e1nNe Übereinstimmung ber die Kirche, ihre Einheit und ihre
1SS10N erzielt worden Ist und W2S Och iun bleibt.

ESs ibt bemerkenswerte Fortschritte 1M Verständnis des Wesens und
des Auftrags der Kırche und W2S die sichthbare Einheit der Kıirche AUS-
mac ESs handelt sich aDel aber nicht e1N thematisch CNg eingegrenZz-
tes okumen lelimenr Sind die Reflexionen ber die Kırche eingebettet
1n den Kontext der erufung der Kirche, die jebenspendende 1SS10N Chr1i
S11 In prophetischem und mitfuühlendem Dienst Tortzuführen und Got
tes eigenem Werk der Heilung 1n e1ner gebrochenen Welt teilzuhaben Das

Kapitel ze1igt, WIEe DOSILIV sich die CNMNE UusammMmenaAarbeit In den letz
ten ahren zwischen den KOomMMIsSsiOoNen Glauben und Kirchenverfassung
und jener Tüur Weltmission und Evangelisation ausgewirkt hat. Das
schlusskapitel miıt der Überschrift „Die Kirche In der Welt und Tüur die
elt“ stellt In Nlıcher Weise die Reflexionen ber die Kıirche 1n eıInNnen
welleren Zusammenhang. Dieses eUuee ekklesiologische Ookumen sieht
die Kırche und ihren Auftrag In Beziehung Ottes iıllen Tüur die
Welt und die gesamte Schöpfung.

In diese umfassende, MissioNnarische Perspektive gestellt, blickt das
ZWEITEe Kapitel aufT die „Kirche des dreieinen (Gottes Der Begriff der koOl
NONILA Ist entscheidend Tüur das Verständnis des Wesens der Kırche und VOT
ottes ıllen Iur die gesamte Schöpfung. Damıiıt werden die Erkenntnisse
der Vollversammlungserklärungen VOT Canberra und Or{tc egre aufge
LOINMEN und bestätigt. Die Kırche wird als „Zeichen“ und „Dienerin“ VOT
ottes ıllen Tüur diese Welt betrachtet. ESs 1st ler e1nNe wendung VOT
dem Begriff „Werkzeug” festzustellen, der 1M LEeUeTeEel ekklesiologischen
Denken als intrumentell kritisiert worden IStT. ESs Sibt In diesem Kapitel
auch Fortschritte hinsichtlich der emau VOT Gemeinschaf; und 1e
Canberra die Bedeutung der VielTfalt als abe hervorgehoben und die
Notwendigkeit der Verkündigung des Evangeliums In den Tüur bestimmte
Lebensfermen und- relevanten prachen, Symbolen und Bildern be
LONL. Die Studie Nnımm das aufT und stellt klar, dass Jegitime VielTfalt e1Ne
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179fassung 1993 zusammengefasst wurde: Auf dem Weg zur Koinonia im
Glauben, Leben und Zeugnis. Dieses neue Dokument berücksichtigt
ebenso die Reaktionen der Kirchen auf diese früheren Arbeitsergebnisse
wie die Ergebnisse der internationalen bilateralen Dialoge und auch die Ar-
beitsergebnisse anderer Programme des ÖRK. An vielen Stellen bezieht es
sich auf die Aussagen zur Einheit in den Vollversammlungserklärungen,
insbesondere die von Neu-Delhi, Canberra und Porto Alegre. Zwei Fassun-
gen dieses Dokuments sind den Kirchen zur Stellungnahme vorgelegt und
danach entsprechend überarbeitet worden. Wie bei Taufe, Eucharistie
und Amt handelt es sich hier um einen Konvergenztext, der verdeutlicht,
wo bereits eine Übereinstimmung über die Kirche, ihre Einheit und ihre
Mission erzielt worden ist und was noch zu tun bleibt.

Es gibt bemerkenswerte Fortschritte im Verständnis des Wesens und
des Auftrags der Kirche und was die sichtbare Einheit der Kirche aus-
macht. Es handelt sich dabei aber nicht um ein thematisch eng eingegrenz-
tes Dokument. Vielmehr sind die Reflexionen über die Kirche eingebettet
in den Kontext der Berufung der Kirche, die lebenspendende Mission Chri-
sti in prophetischem und mitfühlendem Dienst fortzuführen und so an Got-
tes eigenem Werk der Heilung in einer gebrochenen Welt teilzuhaben. Das
erste Kapitel zeigt, wie positiv sich die enge Zusammenarbeit in den letz-
ten Jahren zwischen den Kommissionen Glauben und Kirchenverfassung
und jener für Weltmission und Evangelisation ausgewirkt hat. Das Ab-
schlusskapitel mit der Überschrift „Die Kirche: In der Welt und für die
Welt“ stellt in ähnlicher Weise die Reflexionen über die Kirche in einen
weiteren Zusammenhang. Dieses neue ekklesiologische Dokument sieht
die Kirche und ihren Auftrag in Beziehung zu Gottes Willen für die ganze
Welt und die gesamte Schöpfung.

In diese umfassende, missionarische Perspektive gestellt, blickt das
zweite Kapitel auf die „Kirche des dreieinen Gottes“. Der Begriff der koi-
nonia ist entscheidend für das Verständnis des Wesens der Kirche und von
Gottes Willen für die gesamte Schöpfung. Damit werden die Erkenntnisse
der Vollversammlungserklärungen von Canberra und Porto Alegre aufge-
nommen und bestätigt. Die Kirche wird als „Zeichen“ und „Dienerin“ von
Gottes Willen für diese Welt betrachtet. Es ist hier eine Abwendung von
dem Begriff „Werkzeug“ festzustellen, der im neueren ekklesiologischen
Denken als zu intrumentell kritisiert worden ist. Es gibt in diesem Kapitel
auch Fortschritte hinsichtlich der Thematik von Gemeinschaft und Vielfalt.
Canberra hatte die Bedeutung der Vielfalt als Gabe hervorgehoben und die
Notwendigkeit der Verkündigung des Evangeliums in den für bestimmte
Lebensformen und -orten relevanten Sprachen, Symbolen und Bildern be-
tont. Die Studie nimmt das auf und stellt klar, dass legitime Vielfalt eine



180 abe 1ST. ESs ibt jedoch „Grenzen der Vielfalt; WEl SIE die akzeptablen
Grenzen überschreitet, kann 1E zerstörerisch Iur die Gabe der Einheit
SeEe1n  &b (S 30) Die Studie WE1S weiterhin arau hin, dass ZUr Bestimmung
legitimer 1e sowohl gemeinsame Kriterien Tüur e1nNe solche Unterschel1i
dung als auch X  10 anerkannte Strukturen der Urteilsbildung benÖ-
tgt werden e1N ema, das dann 1M folgenden Kapitel erorier wird

In diesem dritten Kapitel „Die Kirche Wachsen 1n Gemeinschaft“
lınden sıch die Mmeılsten Gesichtspunkte der Studie Die „drei
sentlichen emente der Einheit“ Glauben, amente und Amt die
iImmer wieder In den Vollversammlungserklärungen auftauchen, leiben
Tundamentale und konstitutive emente e1ner sichtharen keEinheit. Einheit
1M Glauben Ist keine einfache rage des Wortgebrauchs, Oondern INUSS sıch
In Gottesdienst, eben, Dienst und 1SS10N bezeugen und je ach sich VeT-
andernden zeitlichen und räumlichen Umständen interpretiert werden, dAa-
bel ahber In Kontinultät ZU ursprünglichen Zeugnis leiben Der
Glaube INUSS gelebt werden angesichts verschiedener „persönlicher und
Ozlaler Situationen, auch Situationen VOT Ungerechtigkeit, Verletzung der
menschlichen Ur und der Erniedrigung der Schöpfung (& 36) HIn
sichtlich der akramente werden die bedeutenden Konvergenzen, die DIs
her 1n OÖkumenischen Dialogen erreicht und 1n den Antworten der Kırchen
aul aufe, uUucharısfie und Amt bestätigt worden SiNd, zusammengefasst
und wichtige Ihemenkomplexe hervorgehoben, darunter die otwendig-
keit e1Nes „volleren gegenseltigen Verständnisses der christlichen emeln-
schaften, 1n der Überzeugung, dass e1N gemeinsames en In T1SLUS
nicht das gemeinsame Feilern der akramente Ooder anderer ten VOTAaUS-
setzt“ (& 44) Damıit werden Fragen aufgenommen, die VOT Teinehmern 1n
Canberra und Or{tc egre 1n die Diskussion eingebracht worden
ESs wird festgestellt, dass LrOTZ Jahrelanger e1 ZU Amtsverständnı Fra
gEeN des Ordinlerten Amtes weililterhin „herausfordernde Hindernisse aufT
dem Pfad ZUr Einheit“ bilden Vor allem leiben Fragen hinsichtlich des
reilac gegliederten Amtes, des Episkopats und der apostolischen ukzes
S$10N

Das ema Autorität wird 1M SCANI „Die Gabe der Autorität 1M
Dienst der Kırche“ behandelt Hier wird e1N sehr wichtiger Fortschritt e '
reicht. In ehnung die internaticonale anglikanisch/römisch-katholi-
sche Erklärung Die abe er Autorita erfolgt das Herangehen das kon

ema Autorität 1n der Kırche aufT e1nNe heilsame Weise, indem
Autorität VOT allem als (Gabe aufgefasst wird. © ESs Ist die Autorität des X

13 DIie a he der utorität, In: Dokumente wachsender Übereinstimmung l, Tankiur
aderborn 1985
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13 Die Gabe der Autorität, in: Dokumente wachsender Übereinstimmung I, Frankfurt
a. M./Paderborn 1983.
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180 Gabe ist. Es gibt jedoch „Grenzen der Vielfalt; wenn sie die akzeptablen
Grenzen überschreitet, kann sie zerstörerisch für die Gabe der Einheit
sein“ (§ 30). Die Studie weist weiterhin darauf hin, dass zur Bestimmung
legitimer Vielfalt sowohl gemeinsame Kriterien für eine solche Unterschei-
dung als auch gegenseitig anerkannte Strukturen der Urteilsbildung benö-
tigt werden – ein Thema, das dann im folgenden Kapitel erörtert wird.

In diesem dritten Kapitel – „Die Kirche: Wachsen in Gemeinschaft“ –
finden sich die meisten neuen Gesichtspunkte der Studie. Die „drei we-
sentlichen Elemente der Einheit“ – Glauben, Sakramente und Amt – die
immer wieder in den Vollversammlungserklärungen auftauchen, bleiben
fundamentale und konstitutive Elemente einer sichtbaren Einheit. Einheit
im Glauben ist keine einfache Frage des Wortgebrauchs, sondern muss sich
in Gottesdienst, Leben, Dienst und Mission bezeugen und je nach sich ver-
ändernden zeitlichen und räumlichen Umständen interpretiert werden, da-
bei aber stets in Kontinuität zum ursprünglichen Zeugnis bleiben. Der
Glaube muss gelebt werden angesichts verschiedener „persönlicher und
sozialer Situationen, auch Situationen von Ungerechtigkeit, Verletzung der
menschlichen Würde und der Erniedrigung der Schöpfung“ (§ 38). Hin-
sichtlich der Sakramente werden die bedeutenden Konvergenzen, die bis-
her in ökumenischen Dialogen erreicht und in den Antworten der Kirchen
auf Taufe, Eucharistie und Amt bestätigt worden sind, zusammengefasst
und wichtige Themenkomplexe hervorgehoben, darunter die Notwendig-
keit eines „volleren gegenseitigen Verständnisses der christlichen Gemein-
schaften, in der Überzeugung, dass ein gemeinsames Leben in Christus
nicht das gemeinsame Feiern der Sakramente oder anderer Riten voraus-
setzt“ (§ 44). Damit werden Fragen aufgenommen, die von Teilnehmern in
Canberra und Porto Alegre in die Diskussion eingebracht worden waren.
Es wird festgestellt, dass trotz jahrelanger Arbeit zum Amtsverständnis Fra-
gen des ordinierten Amtes weiterhin „herausfordernde Hindernisse auf
dem Pfad zur Einheit“ bilden. Vor allem bleiben Fragen hinsichtlich des
dreifach gegliederten Amtes, des Episkopats und der apostolischen Sukzes-
sion.

Das Thema Autorität wird im Abschnitt „Die Gabe der Autorität im
Dienst der Kirche“ behandelt. Hier wird ein sehr wichtiger Fortschritt er-
reicht. In Anlehnung an die internationale anglikanisch/römisch-katholi-
sche Erklärung Die Gabe der Autorität erfolgt das Herangehen an das kon-
troverse Thema Autorität in der Kirche auf eine heilsame Weise, indem
Autorität vor allem als Gabe aufgefasst wird.13 Es ist die Autorität des ge-



kreuzigten Christus, die der Kıirche einwohnt, e1nNe VO  = esen und der 187
usübung weltlicher Autorität unterschiedene Autorität. 1e$ bereitet den
en Tüur das, WAS dann ber den „Dienst“” der Autorität gesagt wird und
rlaubt 1n sehr 1e] verständnisvolleres Herangehen die des
tes der UIS1cC 1n Dienst der Koordination, e1nNe Aufgabe, die KOontinul-
tat des apostolischen aubens und die Einheit des Lebens aulrec  uerhal:
ten, UISICc ber den Dienst (MINISEry der Kirche, die als 1AKONIA
verstanden wird Das Amt der UIsSiIc sollte niemals VOT ande-
[elN ausgeu. werden, Oondern „kollegial und gemeinschaftlich“”. Um der
echten UOrdnung willen 1st allerdings nöLg, dass e1nNe Person die Ver-
sammlungen ZUsSsamMmMeEeNTUu und inhnen vorsitzt. 1e$ der rage,
WIEe „eIn Dienst ZUr Förderung der Einheit der Kırche aufT weltweiter ene

verstehen und auUsZzUuüben Se1n könnte (& 5/) Der lext behandelt die
rage e1Nes Amtes der UIsSiIc aufT weltweiter ene weitergehender als
alle ruheren multilateralen gemeinsamen Erklärungen. hne entspre
chende Antworten der Kırchen aul diese rage der Autorität ann natürlich
nicht vesagl werden, dass e1nNe entscheidende Konvergenz diesem
ema erzielt worden ware em ahber Autorität als e1nNe ahbe Zu
Dienst begriffen wird, Ist 1n Weg Tröffnet Iur e1nNe eative zukünftige Dis
kussion Urc SeE1N Aufgreifen der rage der Autorität und der rage e1Nes
dienenden Amtes der UIsSiIc hat die KOomMmMIssicNn Iur Glauben und KIr-
chenverfassung eıInNnen volilständigeren ekklesiologischen Rahmen Iur 1n
Nachdenken ber die wesentlichen Voraussetzungen der Einheit aufge
stellt, der erlaubt, In den OmMenden Jahren die Diskussion eINem
ema voranzubringen, das 1n den Vollversammlungserklärungen der letz
ten re regelmäßig ZUr Sprache sekommen 1ST.

Das eizte Kapitel „Die Kirche In und Iur die elt“ Ist ehbenfTfalls bah
rechen 1n SEINer Aussage, dass die Einheit der Kıirche nicht 1Ur eiınen DC
mMmeinsamen Glauben und gemeinsame akramente erfordert, Ondern auch
gemeinsame, aul dem Evangelium beruhende erte Die Studie ädt die
Kırchen e1in, geme1insam den Herausforderungen Uurc die eutigen ora
vorstellungen aul persönlicher WIE gemeinschaftlicher ene begegnen
und S1E 1M eiste gegenseltiger ulmerksamkeit und Unterstützung be
denken Die abschließkenden Überlegungen ber Kırche und Gesellscha
Sind eiträge eiInem ganzheitlichen Jext, 1n dem die Einheit und die
1SS10N der Kirche, ihr Dienst 1n und Tüur die Welt, 1n der weılten Perspek-:
L1ve der emeinsc  T, die Ott Tüur die Kirche, Iur die Menschheit und Tüur
die Schöpfung will, zusammengefasst werden Dieses euUue€e Doaku
ment hat eıInNnen durchgehen eiINladenden C harakter. Vorschläge und Fra:
gel aden die Kıirchen ein, sich Ihemenbereichen, 1n enen Unterschiede
estehen, zuzuwenden und edenken, b diese Unterschiede kırchen.
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181kreuzigten Christus, die der Kirche einwohnt, eine vom Wesen und der
Ausübung weltlicher Autorität unterschiedene Autorität. Dies bereitet den
Boden für das, was dann über den „Dienst“ der Autorität gesagt wird und
erlaubt ein sehr viel verständnisvolleres Herangehen an die Rolle des Am-
tes der Aufsicht: ein Dienst der Koordination, eine Aufgabe, die Kontinui-
tät des apostolischen Glaubens und die Einheit des Lebens aufrechtzuerhal-
ten, Aufsicht über den Dienst (ministry) der Kirche, die als diakonia
verstanden wird. Das Amt der Aufsicht sollte niemals getrennt von ande-
ren ausgeübt werden, sondern „kollegial und gemeinschaftlich“. Um der
rechten Ordnung willen ist es allerdings nötig, dass eine Person die Ver-
sammlungen zusammenruft und ihnen vorsitzt. Dies führt zu der Frage,
wie „ein Dienst zur Förderung der Einheit der Kirche auf weltweiter Ebene
zu verstehen und auszuüben sein könnte“ (§ 57). Der Text behandelt die
Frage eines Amtes der Aufsicht auf weltweiter Ebene weitergehender als
alle früheren multilateralen gemeinsamen Erklärungen. Ohne entspre-
chende Antworten der Kirchen auf diese Frage der Autorität kann natürlich
nicht gesagt werden, dass eine entscheidende Konvergenz zu diesem
Thema erzielt worden wäre. Indem aber Autorität als eine Gabe zum
Dienst begriffen wird, ist ein Weg eröffnet für eine kreative zukünftige Dis-
kussion. Durch sein Aufgreifen der Frage der Autorität und der Frage eines
dienenden Amtes der Aufsicht hat die Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung einen vollständigeren ekklesiologischen Rahmen für ein
Nachdenken über die wesentlichen Voraussetzungen der Einheit aufge-
stellt, der es erlaubt, in den kommenden Jahren die Diskussion zu einem
Thema voranzubringen, das in den Vollversammlungserklärungen der letz-
ten 50 Jahre regelmäßig zur Sprache gekommen ist.

Das letzte Kapitel „Die Kirche: In und für die Welt“ ist ebenfalls bahn-
brechend in seiner Aussage, dass die Einheit der Kirche nicht nur einen ge-
meinsamen Glauben und gemeinsame Sakramente erfordert, sondern auch
gemeinsame, auf dem Evangelium beruhende Werte. Die Studie lädt die
Kirchen ein, gemeinsam den Herausforderungen durch die heutigen Moral-
vorstellungen auf persönlicher wie gemeinschaftlicher Ebene zu begegnen
und sie im Geiste gegenseitiger Aufmerksamkeit und Unterstützung zu be-
denken. Die abschließenden Überlegungen über Kirche und Gesellschaft
sind Beiträge zu einem ganzheitlichen Text, in dem die Einheit und die
Mission der Kirche, ihr Dienst in und für die Welt, in der weiten Perspek-
tive der Gemeinschaft, die Gott für die Kirche, für die Menschheit und für
die ganze Schöpfung will, zusammengefasst werden. Dieses neue Doku-
ment hat einen durchgehend einladenden Charakter. Vorschläge und Fra-
gen laden die Kirchen ein, sich Themenbereichen, in denen Unterschiede
bestehen, zuzuwenden und zu bedenken, ob diese Unterschiede kirchen-



182 rennen Sind Oder womöglich USAaruc e1iner ljegitimen Verschiedenheit,
die ZUuU ei1ichLium und der 1e e1Nes Lebens In Einheit beitragen
könnte Diese eUuee ekklesiologische Studie sollte e1N bedeutender eijlen.
STe1IN der OÖkumenischen e1 Zu Verständnis des Wesens und des Aurf:

der Kırche SeE1N und helfen, 1n den OmMenden ahren die undamen-
talen Fragen beantworten, die Anfang des Dokuments geste
werden „Wie können WIr die Kırche erkennen, die das aubensbekennt:
NS die eine, heilige, katholische und apostolische NnNenNnnt‘ und „Was 1st
ottes Iur die Einheit dieser Kirche?“

Die ach Uusan Reisenden werden dieses ekklesiologische Ookumen
aul ihre Reise mitnehmen Obwohl die Studie dort vorgeste wird, ware

unrealistisch erwarten, dass die Vollversammlung e1nNe solche Studie
In allen Details edenken Ooder e1nNe Tundierte eaklicon darauf seben annn
Möglicherwels werden die Delegierten jedoch dieses Okumen den KIr-
chen eiInem ernsthaften tudium und e1ner Offiziellen Stellungnahme
empfehlen, In Unterstützung der Initiative, die der ÖRK-Z7entralausschuss
bereits 1M September 2012 ergriffen hat.

Fine Erklärung über die Einheit für die OmMMenNden Jahre?

ES 1sSt wichtig, dieses eUueE ekklesiologische Ookumen der KOomMmMIsSsioOn
Tür Glauben und Kirchenverfassung nicht mit e1iner rklärung der Vollver-
sammlung über die Einheit verwechseln, die möglicherweise VOT der
Versammlung selhst abgegeben werden WIrd. AufTf nregung des (‚eneralse-
kretärs des ORK hin 1sSt nämlich e1INe rklärung IN Vorbereitung, die VOT ©1-
ner Gruppe vorbereitet wird, eren Mitglieder e1n hreites Altersspektrum
umfTassen, verschiedene ekklesiologische Iraditionen repraäsentieren und 17
die e1 ihre unterschiedliche Sachkenntnis und Beteiligung den VeT-
schiedenen ÖRK-Programmen einbringen. ES ibt vieles, auf das hel der FOT-
mulierung dieser rklärung zurückzugreifen Ist. Die Einheitserklärungen
Irüherer Vollversammlungen, die eUueE Studie ZUTr E  esiologie SOWIE WEe1-
lere Arbeitsergebnisse anderer Programme und tudien des ORK 1 etizten
rzehn die Erkenntnisse AUS dem Projekt erechfte und integrative Ge
meinschaften; die Ergebnisse der Missionskonferenz ZUTr Feiler VOT Edin
urg 191 Ü; die Erfahrungen AUS dem Okumenischen Begleitprogramm; die
OTSCHa: der Friedenskonvokation und nicht zuletzt die Lernerfahrungen
der etizten Jahre 1M /Zusammenleben als e1INe eme1nsc VOT Kirchen,
die sich bemüht, das Konsensverflfahren IN die Praxis umzusetzen

Was können WIr VOT e1ner Olchen rklärung erwarten? Sicher
1n Bewusstsein dafür, In welchem Kontext I1sten eute VOT der Einheit
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182 trennend sind oder womöglich Ausdruck einer legitimen Verschiedenheit,
die zum Reichtum und der Vielfalt eines Lebens in Einheit beitragen
könnte. Diese neue ekklesiologische Studie sollte ein bedeutender Meilen-
stein der ökumenischen Arbeit zum Verständnis des Wesens und des Auf-
trags der Kirche sein und helfen, in den kommenden Jahren die fundamen-
talen Fragen zu beantworten, die am Anfang des Dokuments gestellt
werden: „Wie können wir die Kirche erkennen, die das Glaubensbekennt-
nis die eine, heilige, katholische und apostolische nennt?“ und „Was ist
Gottes Wille für die Einheit dieser Kirche?“

Die nach Busan Reisenden werden dieses ekklesiologische Dokument
auf ihre Reise mitnehmen. Obwohl die Studie dort vorgestellt wird, wäre
es unrealistisch zu erwarten, dass die Vollversammlung eine solche Studie
in allen Details bedenken oder eine fundierte Reaktion darauf geben kann.
Möglicherweise werden die Delegierten jedoch dieses Dokument den Kir-
chen zu einem ernsthaften Studium und einer offiziellen Stellungnahme
empfehlen, in Unterstützung der Initiative, die der ÖRK-Zentralausschuss
bereits im September 2012 ergriffen hat.

Eine Erklärung über die Einheit für die kommenden Jahre?

Es ist wichtig, dieses neue ekklesiologische Dokument der Kommission
für Glauben und Kirchenverfassung nicht mit einer Erklärung der Vollver-
sammlung über die Einheit zu verwechseln, die möglicherweise von der
Versammlung selbst abgegeben werden wird. Auf Anregung des Generalse-
kretärs des ÖRK hin ist nämlich eine Erklärung in Vorbereitung, die von ei-
ner Gruppe vorbereitet wird, deren Mitglieder ein breites Altersspektrum
umfassen, verschiedene ekklesiologische Traditionen repräsentieren und in
die Arbeit ihre unterschiedliche Sachkenntnis und Beteiligung an den ver-
schiedenen ÖRK-Programmen einbringen. Es gibt vieles, auf das bei der For-
mulierung dieser Erklärung zurückzugreifen ist: Die Einheitserklärungen
früherer Vollversammlungen, die neue Studie zur Ekklesiologie sowie wei-
tere Arbeitsergebnisse anderer Programme und Studien des ÖRK im letzten
Jahrzehnt: die Erkenntnisse aus dem Projekt Gerechte und integrative Ge-
meinschaften; die Ergebnisse der Missionskonferenz zur Feier von Edin-
burgh 1910; die Erfahrungen aus dem Ökumenischen Begleitprogramm; die
Botschaft der Friedenskonvokation und nicht zuletzt die Lernerfahrungen
der letzten Jahre im Zusammenleben als eine Gemeinschaft von Kirchen,
die sich bemüht, das Konsensverfahren in die Praxis umzusetzen.

Was können wir von einer solchen neuen Erklärung erwarten? Sicher
ein Bewusstsein dafür, in welchem Kontext Christen heute von der Einheit



sprechen: der unmiıttelbare Kontext VOT Uudkorea und der lobale Kontext, 183
1n dem die enschen In der Spannung zwischen der rößten Hoffnung
und der tieifsten Verzweillung en Die Reflexionen ber das ema der
Versammlung werden uns SEWISS den Machtmissbrauch 1NSs Bewusstsein
rufen, die Gefühllosigkeit sgegenüber denjenigen, die selhst 1n inhrem All
tagsleben keine Privilegien und keine Einflussmöglichkeiten haben, den
Missbrauch der Schöpfung und uNseTe Weigerung, ach Gerechtigkeit
trehben und Tüur den Frieden einzustehen Urc das /usammentreiffen miıt
I1sten AUS vielen verschiedenen und uns Manchma Temden TadıuUo
NelNn wird uns bewusst werden, dass YIsten selhst 1n dieser Spannung
zwischen Freude und orge en Se1it der letzten Vollversammlung haben
einıge Kırchen eUuee Inıtlativen ergriffen aufT dem Weg ZUr sichthbaren EIN
heit; 1n vielen Jleilen der Welt arbeiten YIsten ZUSaAaMMmmnmen 1n ihren Ortli
chen Gemeinschaften, SOTrgeENN Tüur die Armen, spelsen die Hungrigen und
versammeln sich ZUuU (Gottesdienst Aber Sibt auch Misserfolge: WIr kön
NelNn uns nicht den eiınen Abendmahlstisch versammeln; eUuee Spaltun-
DE tlreien zwischen und 1n den Kırchen auf, während S1E sıch bemühen,
aufT verwirrende Mmoralische TODleMmMe e1nNeor finden; die anfängli
che Begeisterung Tüur die Einheit er YIsten cheıint sich verflüchtigt
aben und manche ziehen sich In ihre eigene Konfessionalität zurück. Un
SETE UusammMmenkun sollte uns ass seben ZUr age ber ersa-
DE SOWIE uNnSserTe Sehnsucht ach dem gemeinsamen Dienst Iur uNSsSeTelN
eıInNnen errn Jede kontextbewusste rklärung ZUr Einheit INUSS
sowohl Buße WIE Sehnsucht ausdrücken

Die aufregende r  rung des usammenseins, geme1insam Ottes
dienst leiern und einander ber die Grenzen der kırchlichen TadıuUo
NelNn und die Kontinente hinweg kennenzulernen, Mag uns helfen, die
löshare Verbindung zwischen der sichtbaren Einheit der Kirche, der
Einheit der menschlichen (G(emeinschaft und der Einheit der gallzell ch6öpn
fung wiederzuentdecken In ottes ıllen Sind 1E untrennbar. Die Kıirche
1st aufgerufen, ausgerichtet aufT das en und die 1e des dreieinen Got
tes en und dabel ach aubdßen wirken und 1n reue ihrer
erufung die gute Nachricht VOT ottes e1i1c der Gerechtigkeit und des
Friedens 1n die Welt Lragen. Jede rklärung sollte Nıcht 1Ur das en
ken, W2S hbereits ber die sichthare Einheit In ruheren Erklärungen vEesagl
worden ISt, Ondern auch einıge der Erkenntnisse AUS der e1 ZUr

E  esiologie auinehmen In e1ner Erklärung sollte das ema Gerechtig-
keit und Frieden nicht WIEe e1N leeres Schlagwort klingen, das AUS e1ner pn
vilegierten Position heraus und mi1t leidensc  sSlosem unıversalistischem
mpetus gesprochen wird ESs sollte al geSaNZeEN werden, dass diejen1
gel), die der ac Sind, sich herausgefordert fühlen, und diejenigen,
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183sprechen: der unmittelbare Kontext von Südkorea und der globale Kontext,
in dem die Menschen in der Spannung zwischen der größten Hoffnung
und der tiefsten Verzweiflung leben. Die Reflexionen über das Thema der
Versammlung werden uns gewiss den Machtmissbrauch ins Bewusstsein
rufen, die Gefühllosigkeit gegenüber denjenigen, die selbst in ihrem All-
tagsleben keine Privilegien und keine Einflussmöglichkeiten haben, den
Missbrauch der Schöpfung und unsere Weigerung, nach Gerechtigkeit zu
streben und für den Frieden einzustehen. Durch das Zusammentreffen mit
Christen aus vielen verschiedenen und uns manchmal fremden Traditio-
nen wird uns bewusst werden, dass Christen selbst in dieser Spannung
zwischen Freude und Sorge leben. Seit der letzten Vollversammlung haben 
einige Kirchen neue Initiativen ergriffen auf dem Weg zur sichtbaren Ein-
heit; in vielen Teilen der Welt arbeiten Christen zusammen in ihren örtli-
chen Gemeinschaften, sorgen für die Armen, speisen die Hungrigen und
versammeln sich zum Gottesdienst. Aber es gibt auch Misserfolge: wir kön-
nen uns nicht um den einen Abendmahlstisch versammeln; neue Spaltun-
gen treten zwischen und in den Kirchen auf, während sie sich bemühen,
auf verwirrende moralische Probleme eine Antwort zu finden; die anfängli-
che Begeisterung für die Einheit aller Christen scheint sich verflüchtigt zu
haben und manche ziehen sich in ihre eigene Konfessionalität zurück. Un-
sere Zusammenkunft sollte uns Anlass geben zur Klage über unser Versa-
gen sowie unsere Sehnsucht nach dem gemeinsamen Dienst für unseren
einen Herrn erneuern. Jede kontextbewusste Erklärung zur Einheit muss
sowohl Buße wie Sehnsucht ausdrücken.

Die aufregende Erfahrung des Zusammenseins, gemeinsam Gottes-
dienst zu feiern und einander über die Grenzen der kirchlichen Traditio-
nen und die Kontinente hinweg kennenzulernen, mag uns helfen, die un-
lösbare Verbindung zwischen der sichtbaren Einheit der Kirche, der
Einheit der menschlichen Gemeinschaft und der Einheit der ganzen Schöp-
fung wiederzuentdecken. In Gottes Willen sind sie untrennbar. Die Kirche
ist aufgerufen, ausgerichtet auf das Leben und die Liebe des dreieinen Got-
tes zu leben und dabei stets nach außen zu wirken und in Treue zu ihrer
Berufung die gute Nachricht von Gottes Reich der Gerechtigkeit und des
Friedens in die Welt zu tragen. Jede Erklärung sollte nicht nur das beden-
ken, was bereits über die sichtbare Einheit in früheren Erklärungen gesagt
worden ist, sondern auch einige der neuen Erkenntnisse aus der Arbeit zur
Ekklesiologie aufnehmen. In einer Erklärung sollte das Thema Gerechtig-
keit und Frieden nicht wie ein leeres Schlagwort klingen, das aus einer pri-
vilegierten Position heraus und mit leidenschaftslosem universalistischem
Impetus gesprochen wird. Es sollte so angegangen werden, dass diejeni-
gen, die an der Macht sind, sich herausgefordert fühlen, und diejenigen,



1584 die INM1LIEN VOT Ungerechtigkeit inr en kämpfen, die Frauen, die
Dpier VOT Missbrauch Sind, und alle, die 1n EW verstrickt SiNd, die
nicht VOT ihnen selhst ausgeht, Hofnung schöpfen können

Wır Ollten e1nNe Erklärung erwarten, die euUuilc die Herausforderun-
gEeN der Nachstien re benennt: Jjetzt Tüur Gerechtigkeit, Frieden und die
Heilung der Schöpfung einzutreten, Iur die dringenden, schmerzenden
Ote der eutigen Welt; usammMenzuhleiben 1n der eMmMe1INsSC der KIr-
chen, die auch eute Och dem vorrangigen /iel der Gemeimischaf VeT-

pflichte SL, nNämlich einander ZUr sichthbaren Einheit 1n dem eiınen lau:
ben und 1n der eiınen eucharistischen eMmMe1INsSC aufzurufen, die ihren
USdruc 1M (‚ottesdienst und gemeinsamen en 1n T1STUS findet; X
MmMeiınsam den uns alle betreflfenden moralischen, sozlalen, politischen und
nicht zuletzt Ökologischen Bedrohungen entgegenzustehen.

ESs wird Aufgabe der Vollversammlung se1n, jedem Erklärungsentwurf
ZUr Einheit ihre eigene Prägung seben 1M Lichte der Erfahrungen und
der Sehnsuüchte der Teilnnehmenden und In dem Maße, WIEe S1E e1ner Ge
meinschaft der Reflexion zusammenwächst und ernt, eien

Ott des Lebens, WE1Se uns den Weg Gerechtigkeit und Frieden 1ne
Erklärung, die die r  rung des UusammensSseıI1ns und 1n sründliches
Nachdenken ber die Lage der Welt und der Kırchen widerspiegelt und dAa-
bel ragLl, WAS der Herr VOT uns fordert, könnte 1n den Nachstien Jah
[el e1nNe große Wirkung haben S1e könnte e1nNe STULZEN e Vision Tüur die

eit, die umfassende Agenda des 1M Nachstien Jahrzehnt seıin
S1e könnte e1Ne Mmotivierende Vision se1n, die die Leidensc Tüur die EIN:
heit wieder eNTac und uns eiInem erneuerten Engagement 1n der X
meimnsamen OÖkumenischen Reise ottes und der Welt willen

Übersetzung AaUS dem Englischen: Dr olfgang eumann
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184 die inmitten von Ungerechtigkeit um ihr Leben kämpfen, die Frauen, die
Opfer von Missbrauch sind, und alle, die in Gewalt verstrickt sind, die
nicht von ihnen selbst ausgeht, Hoffnung schöpfen können.

Wir sollten eine Erklärung erwarten, die deutlich die Herausforderun-
gen der nächsten Jahre benennt: jetzt für Gerechtigkeit, Frieden und die
Heilung der Schöpfung einzutreten, für die dringenden, schmerzenden
Nöte der heutigen Welt; zusammenzubleiben in der Gemeinschaft der Kir-
chen, die auch heute noch dem vorrangigen Ziel der Gemeinschaft ver-
pflichtet ist, nämlich einander zur sichtbaren Einheit in dem einen Glau-
ben und in der einen eucharistischen Gemeinschaft aufzurufen, die ihren
Ausdruck im Gottesdienst und gemeinsamen Leben in Christus findet; ge-
meinsam den uns alle betreffenden moralischen, sozialen, politischen und
nicht zuletzt ökologischen Bedrohungen entgegenzustehen.

Es wird Aufgabe der Vollversammlung sein, jedem Erklärungsentwurf
zur Einheit ihre eigene Prägung zu geben: im Lichte der Erfahrungen und
der Sehnsüchte der Teilnehmenden und in dem Maße, wie sie zu einer Ge-
meinschaft der Reflexion zusammenwächst und lernt, zusammen zu beten
– Gott des Lebens, weise uns den Weg zu Gerechtigkeit und Frieden. Eine
Erklärung, die die Erfahrung des Zusammenseins und ein gründliches
Nachdenken über die Lage der Welt und der Kirchen widerspiegelt und da-
bei stets fragt, was der Herr von uns fordert, könnte in den nächsten Jah-
ren eine große Wirkung haben. Sie könnte eine stützende Vision für die
ganze Arbeit, die umfassende Agenda des ÖRK im nächsten Jahrzehnt sein.
Sie könnte eine motivierende Vision sein, die die Leidenschaft für die Ein-
heit wieder entfacht und uns zu einem erneuerten Engagement in der ge-
meinsamen ökumenischen Reise führt – um Gottes und der Welt willen.
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